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Amtlicher Geil.
Nach den, Nmtsblatte zur «Wiener Zriluna» vom 1b, F<

brxar 191? sNr. 3«) wuide die Vei<e,vtib,ei<una folglnde
Prehe,^ n wss.. v^o ten :

'"Ol>i8(moto p^l' V6i<i», Imprimerio ^'6v»l6» Keene

^, '^nnisilnllic, cU «toiil», (leiin, lvttoiÄturu. w1i»n»H von
<Nanz ssillmini, gedruckt in der 'lipo^llti», «1i«ss»eUn 6i>i8tj>
'" "vorno im Jahre 1914.

»liueconti lli «n» mvcill^ ni «uoi Kssli» uon Wiulio Torre,
^tdlUllt in der 'I'ipnzlaii», l i . Nl»,tt,i8tn, ^lo»«^ßi in Mailand
UN Jahre 1904.

«I'rimi voii» van Teresa Vallesio.Vrrnta, gedruckt in der
^pnsslvii». 6, V I'»,llviH K Cninp, in Turin im Jahre 1 V

«I >» vi»»» des Professors G. P. Curami, gedruckt in de>
'lipo^reü», 6. I l I'u,r!iv>», e <>uwp. in Turin im Jahre 19(5''

Nichtamtlicher Geil.
Die Stimmung in Bulgarien.

Aus Sofia gehen dc>r „Pol . Korr." folgende Mi t
teilungen zu: Ministerpräsident Dr. Radostavov hat ni>
Kreise von Partciftcundcn dcr festen Nberzeugung AuL
druck gelben, baß dcr verschärfte U-Boottricg unter allei
Unrständen in naher Zeit die Beendung des K r i e M
he««»führen werde.

. ^ " ben lnaßgebmdcn bulgarischen Stellen wird dic
ouachaus günstige Beurteilung dcr ssriegslagc durch da-
icytsse Auftreten der Vereinigten Staaten in keiner Weise
augcschwacht. Es wird sehr in Zweifel gezogen, daß d>c

""""Uschc Ncgicrunss über den Abbruch der Vezichun
t rw ^" Deutschland hinausgehen und sich für den Ein
wna ?" ^ ' ^ entscheiden werde. Die nblchncnd^ .Hal
Nerickl 4 ^ ^ ^ ^ ^'^ " " ^ anderen neutralen Staaten
" a h n ? A L a d u n g zuni Anschwssc an d!e Stellung
Witz n i c k s ' ^ ^egxn DelitWand gestoßen ist, sci gc
" ten A, s ^ ' " " " ' die ctnmiyc Geneigtheit zum bewaff
kräftiaen Ar "^ ^ " ' Viervorbmib in Washington z»,
in Sofi<^ ^ s ° " ^ " " ^ derartige Wei,oung 'N'iiidc dn
Mnsss. ^ ' chcnde Zuversicht auf «inen baldigen, den

icyen des Vierbundes entsprechenden Abschluß des
^ "neges nicht zu erschüttern vermögen.

ssührcildc bulgarische Persönlichkeiten haben in Äc-
trachtungen über den Stand des Krieges neuerlich Anlaß
ftelwmmen, die zwischen Bulgarien und seimn Verbün-
deten in bczug auf die gesamte Kriegführung herrschende
Einmütigkeit, die vielfachen feierlichen Ausdruck gefun?
den hat und in M r Richtung sichtbar bctätigt worden
ist, auch hinsichtlich des gegenwärtigen Kriegsabschnittcs
neuerlich mit großer V<,frieoigling hervorzuheben. Die
blilgarische Regierung befindet sich, wie betont »müde,
in voller Übereinstimmung niit allen Uon den Verbündo
ên in l̂ er letzten Zeit unternommenen Schritten, das

enge Vand, durch welches das Königreich mit seinen
Bundesgenossen vcrlnüpft wird, ist im Verlaufe des
Krieges innner mehr gefestigt worden, und man ist in
Sofia von der freudigen Hoffnung erfüllt, dah es Nul-
zarien beschicdcn sein wird, an dcr Sc!itr der Verbüß
5ewr zu cinc?n erfolgreichen Ende des großen Kampfes
zu gelangen, das die Verwirklichung des nationalen
Ideals der Einigung des bulgarischen Voltes am Bail-
an herbeiführen wird,

Politische Uebersicht.
i i a i b a c h , !9. Februar.

Dem „Petit Journal"'zufolge werden übet Beschluß
><s Munizipalrates von Montargis die Wälder in der
^mgelxmg niedergelegt, um dei Kohlcnnot zu steuern.

Der „Tcmps" schreibt, daß dcr von der „Ageme
^>nvad" gemeldete Auöfall von !<! Prozent der Schiffs-
mli'mfte in der crst«.n Februarwoche gegenüber der lehtcn
^lixl)e im Jänner in dcr angcnblicklichen Lagc nicht zu
mtcrschätzen sei. Die amtlich bekanntgegebenen Zahlen
onntcir auf koincn Fall eine Entschuldigling fiir die

Sorglosigkeit dcr französischen Vcrwaltungsbchörden dar.
lellen.

Aus Kopenhaffl", 18. d. M., wird gemeldet: Dcr
Ministerpräsident, der Verteidigungsminister sowie die
Minister des Äußern lind Innern hielten vorgestern mit
^tschicdcnen Parteiführern Besprechungen über die ge-
genwärtige handelspolitische Lnssc in Dänemark ab. Es
verlautet, daß dic Kage außerordentlich ernst s(i und dah
bedeutende Schwierigteiten fiir Dänemark entstanden

seien, dic nur durch Verhandlungen mit den beiden
Mächtegruppen behown werden könnten. Es besteht daher
leine Aussicht, daß dic dänischen Ausftchroampser in
nächster Zeit nach England abgehen würden. Unter diesen
Umständen ist es von geringer Bedeutung, daß in dem
Lohnsii-eit zwischen den dänischen Seeleuten und den
Reedern noch keine Einigung erfolgt ist und die See-
leute immcr noch die Heuer auf den dänischei? Dampfern
ablehnen. Der Streit der Leute hat bisher nur dazu bei-
abtragen, daß der dänische Amerita-Dampser „United
States" vorläufig nicht nach Newyort abgehen tann. I n -
folge der deutschen Seespene wird eine bedeutende An-
zahl dänischer Darnpstr mit Kohlen für Dänemark bela
den, in englischen Häfen festgehalten, nach anderer Mel^
dung wil l England die Abreise dieftk Dmnpfer nur zu-
lassen, wenn sie sich verpflichten, mit Lebensmitteln nach
England zurückzukehren. — Der dänische Dampfer „Uni-
ted Slates", der Nar zum Auslaufen war, mußte seine
Abreise aufschieben, oa er keine Heizei und Mairosen an-
heuern konnte. F<rner mußten drei Dampfer mit Lebens-
mitteln für England, dio nach Beigen lausen sollten, we
gen des gleichen Grundes die Abroise aufschieben.

Die Hcmdelsaktijengesellschaft TjoiesarAtideng ,ml-
det aus Haparcmda: I n Finnland wurde eine große po-
litische Verschwörung entdeckt. Es sind bereits über 100
Personen in dic Angelegenheit verwickelt.

„National Tidende" meldet aus B e r M : Ein aus
Petersburg hier cingeirofstüin' Reisender, der sich wäh-
rend des lctztcn großen Erplosionsunglülles in Archan«
gels! aufhielt, berichtet, daß das Unglück weit arößeir sse-
wcscn ist, als >n den Telegrammen mitgeteilt wurde. Die
Explosion fand im Krwgshafcn statt, während der Damp-
fer Munition auslud. Die Erplosion war von so schreck-
licher lhewalt, daß alle lebenden Mscn in einem Um-
kreise von einem Kilometer ssetötet oder verwundet wur
d<n. Der Sachschade wird auf 5,l) Millionen Rubel a,e
schätzt.

Aus Washington, 17. d. M., wird gemeldet: D n
Prozeß, betreffend den Dampfer „zlronprinzessu, Eäci-
l ic", ist Mlf zwei Wochen vertagt worden. Den Besitzern
wurde mitgeteilt, daß sie 200.000 Dollar als Pfand dafür
erlegen müssen, daß das Sch'ff wi<!t>er hergestellt und
nicht wieder beschädigt wcrdc.

Feuilleton.
Großadmiral Anton Hans.

(Fortsetzung.)

Das mit Franz Sattucr aus (Nrund gemeinsamer
nmsikal,scher Interesse, eingegangene Verhältnis gestal-
tete sich alsbald zu einer herzlichen Freundschaft aus, die
<mch dann nicht versiegte, als aus dem Ncincn Franzis-
kaners gl mg ein Großadmiral geworocn war. M i t l ' . Hu-
Nolin in Vricfverkehr uerblicbcn, vcrabsäunitc es Anton
vaus weder als Marimosfizier, noch auch als Admiral,
'emem Jugendfreunde im Laibncher Franzislanerkloster
l̂ lessenllich cinen Bcftlch abzustattcu. Des kleinen Hans
^sllbetätigung mn Rudolfswcittcr Gynmasiuin hatte
aber auch „oä) eine andere Folge, die in Anbetracht der
"ngcrngs umrissenen Mißlichkeiten in den Unterhalts-
Vorhältnissen dcr Familie Haus nicht cbcn unwillkommen
^ar: Anton Haus erhielt als Schüler der vierten Klasse
^ s Rudolfswcrter Gymnasiums mit Dckret vom 15)trn
Jänner 1865 den ft'msten Platz der Musilfondsstistunn
jährliche 5^ ^ yg ^ verliehen. Zeit seiner Gymnasial-
swdien als sittenbravcr Vorzugsschülcr von der Zahlung
des Schulgeldes befreit, blieb Anton Haus bis zur Be-
endigung seiner Studien, die er WK9 am La<baä)er Ober-
gymnasiun,, dem jetzigen f. k. Ersten StaatsMnnasium,
"bfchloß, im Genosse dieser an niusikb^abtc Schüler zu
verleihenden Stiftung.

Hatw der kleine Anton Haus in der Rudolfswerter
Volksschule lauter Slovene» zu Mitschülem sschabt, so
erführen die Umgebungsverhältnifse in diesem Belang
auch in den Jahren seiner Zugehörigkeit zum Rudolfs-
werter Giimnasium keino wesentliche Änderung. Die amt-
lichen Schulnachrichtcn weisen in den fünf Klassen, die
Anton Haus an dieser Anstalt in den Schuljahren
1862/63 bis 1866/67 absolvierte, durchgehcnds das Slo-
venish als Muttersprache der Schüler aus, während je
einer das K r o a t i M und je einor das Teutsche als
Muttersprache angegeben hat. I n dcr dritten Klasse ist
für das I a h i als Anton Haus Tnlmner war, für keinen
einzigen^Scliüler, fomit auch fiir Anton Haus nicht, das
Deutsche als Muttersprache ausgewiesen, .sondern für dcn
einen ist das Kroatische, fiir allc.anderen aber das Slo-
vcmsche als Muttersprache angegeben. Weil ferner
Anton haus in dcr Sechsten und ,n dcr Siebenten, die

! er in den Schuljahren i867/l863 und 1868/69 am l. k.
Qbcrgymnasium in Laibach absolvierte, das Slovenische
nicht in dnn von Prof. Leopold Ritter von Garibold,
gehaltenen „Kurs für Nichtslovenen" lernt«, sondern als
obligaten Lehrgcgenstand bei Prof. Josef M a r ^ dem
namhaft«, slovenisclien Grammatiker und ^ c h r M H e r
borte wie es alle Schüler tun mchten, deren Mutter-
sprache das Slovcnischc war, so ergibt sich in dieser Hm-
sicht folgende Sachlage: Anton Haus lebte von Nein aus
unter lausler Slovencn. I n Tolmcin, in Rubolsswcrt, arif
C<hoß Dra>Iovcc und dann in Laibnch hörte und brauchte
er das Slovemsche als Umgangssprache im Verkehr rmt
Spielgenosscn, Schulkameraden, Jugendfreunden und

^ l rwand^n, s'ls^im mil i>'n'''' ^»'sichsn Umgebimg, und
eignete cs sich in einem Maße an, als wäre es seine
Muttersprache lmd ließ cs auch als solche gtlten. Weil
in dcn Jahren, als Anton Haus heranwuchs, das ^atio-
naiitätsprinzip lange nicht so hoch gewertet wurde, w!^
dics heutzutage der Fall ist, so kann os nicht wunder neh-
men, wenn Anton Haus weder in der Jugend noch auch
in der Folgc sonderliches Gewicht nnf das Deutsche sei-
ner Abstammung Irytc, vielmehr sich dank der Iug,mt>ein-
drücke als „alter Kramer" fühlte, wrlchc Bezeichnung sich
hierzulande die bereits im Ausstcrben begriffenen Leute
bcklcgen, die weder Slovcnen noch Deutsche scin wollen,
sondern beides zugleich sein möchten, ohne daß dem einen
oder dem anderen ein größeres Gewicht beigemessen
würde. An scimir Iuyendumgebunc, aufs innigste hän-
sslnb, blieb Anton Haus bis zuletzt in der engsten Ver-
bindung mit seinem geliebwn Unterkrain, das ihn mit so
viclen zarten Banden fesselte und ihm Iugenoland und
Heimat ^worden n>ar: I n Rudolsswert war er aufa5>
wachsen, auf Schloß Dra îkovec hatte er als stnabe und
Jüngling die schönsten Tage verbracht und oen .rüßlen
Glücksschatz seines Lebens: seine vergötterte lamü'ihr'ge
Braut und nachmalige Gattin Anna, geborene Trenz, ge-
funden, in Vubnarci hatte er seine hc'ißoevehrte lml> un-
vergeßliche Mutter Maria zur ewiarn Ruhe bestattet.
Was Wunder, wenn er sich ob solcher Lage d e ^ n a e
«ls Krainer, genauer gesagt, als Unterlra'wr f u M ;
an allem, was dort vorging, bis zuletzt dcn regsten ^ w
tr i l natnn: "m cn>s dem laufenden zu ble.ben stch em
Untertrainer Lokalblatt hielt und leine Gelegenheit ,m-



Laibachcr Zeitung Nr. 41 262 20. Februar 1917

Lokal- und Promnzial-Nachrichten.
— (Kriegsauszeichnunnen.) Seine Majestät dei

K a i s e r hat in Anerkennung vorzüglicher Dienstleistung
im Kriege dem Forstmeister Heinrich R i b i t s c h in Wei^
ßenfels das Ritterkreuz des Franz Ioscf-Ordens mit der
Kriegsdekoration vcr l ic lM.

— (Kriegsauszcichmmgen int Postdienfte.) Seine
Majestät d«r K a i s e r hat im Bereiche der Post- und
Telcgraphendirektion Trieft verliehen: das Goldene Ver-
dienstkreuz mit der Krone am Vande der Tapferkeits
Medaille: in Anerkennung vorzüglicher Dienstleistung vor
dem Feinde den Obcroffizialen Mart in D o b n i l , W i l -
helm P i r o n a und Albert M ü l l e r; das Goldene Vcr'
dienstkreuz am Vande der Tapscrteitsmedaille den Assi-
stenten Simon E r z e n , Maximil ian l ' ! r e s n a r , Alois
I o n k e und txm Adjunkten Guido R e b e t z ; das S i l
berne Verdi ensttreuz mit der 5iron>.' anl Bande der Tap-
ferteUZmedaillt. denl Offizianten Mar ins C o l a v i n i
und dem Telegraphcnwcrkmeifter Alois V i a n z i n i .

— (Feldftoftpakctverkehr.) Die Absender don Feldpost-
paketeir werden llcucrdings darauf aufmerksam gemacht,
daß in Feldpostpaleten nur Genußmittel, die nicht dem
Verderben unterliegen, »vie K«ffee (in Bohnen oder Pul«
vcr), Zucker und Iuckcrwarcn. Tchotolade, 5tcks, Tee, Iwie«
bact, Konserven aller Art in gelöteten Blechbüchsen und
Honig in Vlechtlibcn udcr Blechdosen, die so verschlossen
sind, daß ein Nusrinncn deö Inhaltes unmöglich ist, ver^
sendet werden dürfen. Dic Verfenduug verderblicher Eß-
waren, die infolge der Schwierigkeit der Beförderung und
der häufig notlvendigen 3lachsendung der Feldpostva'kete
meist doch in ungenießbarem Zustande den Empfängeril zu^
kommen, erschwert angesichts der Knappheit der Lebens-
mittel im Hinterlande nur die Ernährung der Vevölternng,
ohne den vom Versender beabsichtigten Zluccl zu erreichen.
Ferner ist der Neischluß von Zündhölzchen und anderer
feuergefährlicher Mgcnständc zu Feldpost sen düngen strenge
verboten und wird von der Postanstalt mit einer Geld-
buhe von 50 K. uno überdies strafgerichtlich geahndet. Die
Postämter haben den Auftrag, Fcldpostpalete auf ihren
Inhal t zu prüfen und Sendungen mit unzulässigem I n -
Halle von der Beförderung unbedingt auszuschließen.

— (Korrespondenz mil .ftrieasacfanacncn.) Das Ge-
meinsame Icntralnachtociscbureau, Austunftsstelle für
Kriegsgefangene, weist in einer Zuschrift auf die stctö wach-
sende Zahl der Korrespondenzen ,nit Kriegsgefangenen
hin, deren Erledigung den heimischen Post- und Zensur-
stellcn bisher nur mit Anspannung aller Kräfte möglich
gelvesen sei. Die Auskunftsstelle legt nuu den Angehörigen
von Kriegsgefangenen dringend nahe, nicht allzu häufig
Korrespondenzen zn senden, da sonst deren Beförderung
bedeutend verzögert wird. Man schreibe in der Regel
nicht öfter als einmal wöchentlich, und zwar Karten von
höchstens 15, nur ausnahmsweise Briefe von höchstens 60
Zeilen Länge. Die Schrift soll dentlich und in lateinischen
Buchstaben, die Adresse möglichst genau scin.

— (Frühere Nbsenbuna der Posisparkassenschecks bei
dringenden Zahlunaen.) Die bekannten Störungen in den
allgemeinen Verlchrsverhältnissen bewirken naturgemäß
auch Verspätungen in der Beförderung der an das Post-
fparkasscnamt eingesendeten Schecks sowie der von ihm
an die Postämter abgefertigten Zahlungsanweisungen. Es
lann daher, solange der gegenwärtige außergewöhnliche

, j

Zustand andauert, nicht mit vollcr Sicherheit darauf gc«
rechnet werden, daß der Vollzug solcher Schecks in derselben
Zcit stattfindet wie unter normalen Verhältnissen. D «
Kontoinhaber der Postsparkasse mögen diesen unvermeid-
lichen Hemmungen dadurch Mechuung tragen, daß sie, bei

! dringenden ^ahllingcn ihre Schccls cUvas frül)er absenden.

! — (Vcrtehr in Ciscnmattrialien.j Da sich die Auf'
! lag>c der Vordrucke sür die B'zugsansuchen lim ^isew
! Materialien infolge tcä)nischer Schwierigleitcn verzögert

hat und die Handels- und Gewcrbetammcrn mit diesen
Vordrucken nicht rechtzeitig versehen werden tonnten,
wnidc die Frist für die Einbringung der BczufMnsu-
chcn, soweit diese frühere Liefermigsven'mbarungen be-
wcsfen, bis ll). März d. I . verlängert. Z n den vorge-
schriebenen Spezifikationen, die sich auf solche vor I n -
krafttreten der Mmistcrialverordnung vom . ^ l . Jänner
l l ) l? abgeschlossene Vereinbarungen beziehen, müssen die
Materialien nicht detaillier! angegeben werden; es ge-
nügt vielmehr, die Gesamtmengen der bei den einzelnen
Lieftrwertcn bestellten Eiscnsorten (3 1 dieser Verord-
nung) anzuführen.

(Adlerfarnwurzcl Heranzichnng als Schweine-
fuller.) Dem Kriegöininisterinm kam von fachmännischer

^ Scilc die Anregung zu, die Wurzel des' Adlcrfarns als
^ Schweinefutternüttel heranzuziehen. Diese Pflanze wird
^ in einzelnen Gebieten der Monarchie, z. V. in Aosnien

und der Hercegovina, bcr.?it6 seit lanaoin zur Schweine-
fiitteruns,' verlvciidet, und auch in Deutschland wurde be-
M s iut letzten Jahre die Versüttcrung der Adlcrf.irn-
Wurzel eingeleitet. Nach einem vorliegenden Gutachleu
von fachlicher Seite hat die W n r M des Adlerfarns fol-
genden Nährstoffgehalt! Trockensubstanz 42,2 ?s>, Roh-
proicin 4,0 ^ , davon Neineilveiß .'.,6 ^ , Rohfett 0,7 </<„
Rohfaser 7,0 ^ , stictstofsreic Extraktstoffe 28,7 ^ , Ascho
1,7 <)<,. Der Nährgehalt ist also erheblich und übertrifft
mit ftinem Stäikcwcrt von .iO '/. sowohl den der Kar-
toffel (Ttärtewert !5 bis 20 ^ , ) als auch bei weitem
den der Rübe (12 </c). Das Kriegsministtrium erläßt
an die unterstellten Kommandos und Behörden eine Ve^
fügung mit entsprechender Instruklion wegen allgemeiner
Einsammlung der Adlcrfarnwur^el. Nberdies wcire die
Sannnlung des Adlorsarns dmch die zivile Landbeuölkc-
rnns> (auch Weiber mit Hilfe von Schulkindern), sowohl
für deren eigene Schweinehaltung als auch zur Liefe-
rung an die Hccresvelwallnnfl im Intcressc der Allge-
meinheit gelegen. Die Heeresverwaltung wi rd sämtliche
cmftommenden, bis Ende Apr i l , bczw. vor dem Sprießen
ocr Triebe eingesamm^ten, vom Erdreich befreiten, gut
gewaschenen und luftgelrockwten Mengen yestindn Farn-
krantwurzcl zum Preise von 15 K per 100 Kilogramm
ab Übernahmsstation übernehmen. Zur Übernahme und
Bezahlung sind die Militärvelpfleaslnagazine angewiesen.

— ( X X X V . Verzeichnis ocr bis : n . I iwnc r U)l?
beim l. l . Landeöpräsidinm cin,lelaufen>cn Spenden.)
" ) . Zu Gunsten des Landes- und Frauenhilssv<reincs
vom Noten Kreuze: die Obcrreai schule in Laibach ein
Prozent Gehaltsrücklnß 68.22 K; die Administration Wr
„Laibacher Zeitung" 6 K; Zinsen des Heimspartassen'
Vüchels Nr. 1725 47 H : die Vezirkshallptmannschaft
Goltschee, SpenVen 780,18 K; das Pfarramt Nieg,
Snnimlung 50 5 l ; die T^irkshaufttmannschaft Krum-
burg, Spendeir 263 K; Apotheker Gabriel Piccoli,
Spende '50 K, zusammen l217,87 K, hiezu die Summe

' dcr ftüheren Verzeichnisse ! 0 l . 155,58 K, zusannncu
'162.373,45 K. — d) Sammelbüchsen: Sparkassezinsen
^ bis 31. Dezember «91s. 356,59 K; A. Ga'.sch in ^and
^ straß 18,02 K; die Stc-uerämtcr: Landstras; 30 K, Reif-

nitz 94,02 K, Nudolfstvert 365,44 K, Krainburg 138 K
! 30 H, Oberlaibach 552,64 N, Laas 88,89 5l, Laibach
l Umgebung 51,l6 K. L l t la i 129,03 K, Zirknitz 1^> K,

^l die Finanzlandcskassc in Laibach 56 K; das Steuermü
^ Nemnarktl 1l>0 K; die Finonzlandeslasse in Laibach
^ 76 K: daij Steuciaml I d r i a 23,10 K; die Vezirlshtmftt

Mannschaft Gottschec 639,44 K; die Stabcrämte.r: Reis.
nitz 102,84 K, Gottschec 709,73 K, Laibach Umgebung
93,23 K, zusanmicn 3767,43 K, hiczu die Summe der
fniheren Verzeichnisse 3^.541,85 K, Summe 38.509,2s K.
— <-) Z l l Gunsten der Kries.sfürsorac: 1 ^ Gehalts
rücklaß der Beamten der Bczirkshauftlmannschasten:
Adclsberg 30,10 K, Stein 17,10 K, Krainburg 25,42 K,
L i tw i 34,01 K, Gotlscl)ec 24,29 K, Loitsch 20,73 « ,
Gurkseld 19,58 K; dcr Beamten der Landesregierung in
Laibach 179,35 K; dr Katholische Gescllenvcrein in Lai
bach, Sammlung 102 K; die Vezirkshauptlnannschaft
Tschernembl, Sanmünng 1^,62 K; die Nczirkshauftt-
nmnnschaft Laibach, Sammlung, 18 5t; dcr Katholische
(Gesellenverein in Laibach 46 K; Josef Zidar in L^lbach
die Sftcndc von 31,37 K; Sparkassezmsen mit 31. De
zembcr !916 398,67 K, zusannw», 9tt5,24 K, hiezu die
Summe der früheren Verzeichnisse 117.095,15 K, zusmll-
men 118.060,39 K. - <l) Zu Gunsten der K r l ^ s b l i n .
den- Alois Hav l i ^k in Abbazia, Weihnachtssftcnde 14 K.

— (Kranzablosunss.) Anstatt einci Kranzspende fur
did verstorbene Frau Marie Nagn hat Herr C. I . H a -
m a n n dem Deutschen Krlcgswaisenschah den Netnaa
voi: 15 K gewidmet.

- (Mehl- und Nollgerstcvcrtauf.) Die Kauftane
werden Mehl »lnd Rolltzerste inorgen um F Uhr früh an-
gewiesen erhalten. Mehlüberschüssc sind sofort anzumel-
den. Der Verkauf beginnt FrÄtag den 23. d. M . A»f
zehn rechtsseitige Abschnitte werdcn '/» Kilogrannu Wci
zenkochmchl und '/, Kilograimn Nollgcrste erhältlich sein.
Das Kilogramm KcxlMXhl kostet 66 Heller, das Ki lo-
gramm Nollncrste 1 K.

- <W. Gcl'urtstan.) H " r Professor Dr . Josef N l
j e d l i feiert morgen seinen W. (Geburtstag. Mögen dem

^ allverehrten greisen Gelehrten in seiner stillen Zurückgc'
! zogenheit nocl) etliche ungetrübte Jahre bcschicden sein!

— (Stimme aus dem Publikum.) Wir werden um
Aufnahme folgender Zuschrift ersucht: Da die Schnceriw-
munasarbcitcn aus begreiflichen Gründen nicht durchführ-
bar sind, wolle folgendes ciner genciglen Würdigung unter^
zogen werden: 1.) I n verschiedenen Straßen wirb der
Schnee gar nicht weggeräumt; man überläßt dieses Ge-
schäft einfach der Sonne; die Hausbesorger, Hausmeister

^ und Hauseigentümer berufen sich einer auf den anderen
^ und der Zustand bleibt der alte, o. h. der Schnee bleib!
' liegen. Könnte in diesem Falle nichl dic Obrigkeit ein
Machtwort sprechen und Abhilfe von Amts wegen schaffen?
2.) Alle Straßen und Gassen sind zum großen Teile mit
Ablaufgiltcrn versehen; tonnten diese nichl vom Schnee bc-

^ freit uud damit dem Schmclzwasscr selbsttätiger Ablauf
^ gemacht.werden? Dadnrch würde auch die Überschwemmung
, dcr'Gehsteige vermieden. 3.) Von den Nallonen usw. r innt
das Tauwasscr den Fußgängern auf die Kleider; die Be-
wohner dieser Wohnungen sollten von Amts lvegen durch

genutzt ließ, sich zu längcrem Aufenthalt im Unkrlande
einzusinden. S o weit M ß seine Anhänglichkeit an Land
und Leute, daß er sich sein Hausgcsiude immer nur aus

' Unrnkrain zusammenlas und gut flovenifch sprechende
Mägde hielt, auf daß seine Kinder die Spraclx seiner
Iugendiahre von klein auf hören und brauchen lernten.
Wenn irgend es die Lage der Dinge ^stattete, verbrachte
Anton Haus als Marineoffizier wie als Admiral mit-
samt seiner Familie die Ferien auf Schloß Drailovec
bei St. Barthelmä, mit dessen Einwohnern (r nicht nur
durch die Vande der nahen VerwandtsckM, sondern auch
durch die herzlichste Freundschaft verbunden war, und
bczauberte groh und tlein, Herrschaft und Gesinde wie
nicht minder die Einwohnerschaft der Umgebung durch
sein leutseliges, an allem Inbnesse nehmendes Wcsen.
All« Welt war buchstäblich verliebt in den hohen, so sehr
M i f M und jeden entzückenden Herrn. Als Großadmiral
war Anton Haus nur einmal in Unterrrain. Es war das,
als er zu Seiner Majestät Kaiser Karl befohlen wordm
war, damit or mit dem Monarchen im Deutschen Haupt-
quartier erscheine. Und da nahm Großadmiral Anton
Haus leinen Weg von Pola nicht über Laibach mit der
Bahn, sondern über Vubnarci. Als ahnte er seinen bal-
digen Heimgang, nahm er aus Anlah seiner dienstlichen
Fahl t nach Wien und weiter ins Deutsche Hauptquartier
Gelegenheit, noch einmal das Grab seiner verewigten
Mutter zu besuchen. Er sollte Muttersau und sein ge-
liebtes Unterlrain zum letzten Male gesehen hüben!

(Fortsetzung folgt.)

Zwei Frauen.
Roman von V v . d . L a n cten.

(7. Fortsetzung) (Nachdruck verboten,)

Oldcn überließ sich stänen Gedanken; cr hatte
den Hut abgenommen, ließ den Wind mit seinem, Haar
spielen und summte lcift eine Melodie vor sich hin Es
war ihm, als könne er mit der köstlichen Lust auch den
Frieden hier obcn in die Seele trinken. Die Ruhe tat ihm
unbeschreiblich wohl. Auf einen der zahlreich umherlie-
genden, mächtigem Feldsteine schtc cr sich und starrte
ziellos hinauf in den Himmel oder seitwärts' in das
dunkle, geheimnisvolle Waldesgrün.

E in lustiges, hHblautcs Auflachen, ein weiches, lei-
ses Kichern Icnktc, seinen Vlick nach einer destimmien
Richtung, der Mauserklipfte, und minutenlang hasMcn
seine Augen wie gebannt an der Höhe. Über die yrm«.n,
moosbewachsenen, mächtigen Felsblöcke, zwischen arünem
Vlättcrgewirr hindurch, neisstc sich ein schwarzhaariger
Mädchenkopf mit großen dunkle Augen unter schmalen,
scharfgezcichnelen Vrauen, üppige, kirschrote Lippen lach-
ten ihn an; eme rote Tommervluse und ein Kranz i on
Blattern und bunten Wiesenblumen nachlässig seitwärts
ins Haar gedrückt, bildeten die rechte Fol ie für das
Gesicht mit dem zartbrünetten Kolorit und den leuchten-
den, langbewimperten Auyen, ein Strauß gelber Wiesen,
und blauer Glockenblumen an der Nrust befestigt, ein eben-
solcher Strauß in der einen überhängenden Hand erhöhten
den Eindruck des fremdartig Poetischen.

Olben empfand den Zauber des reizvollen Bilde«,
das gerade in seiner Unbewußlheit wirktc — hingerissen
vou seinem impulsiven Empfinde» sprang ri- leise <mf,
lüftete den Hut und rles:

„Einen Gruß der Waldfec."

Das Mädchen oben schiitMc unbefangen das «öps-
chen und gab lachend zurück:

„Waldfee? O nein — weil ^ntf.rnt davon.'

Olden wollte höflich protestieren, als in nächster
Nähe eine Francnstimme erklang:

„Nore, Norc, wo bist du?"

„Da hören Sie 's , " lachte Nore, „ein ganz schlichter
Name, nichts von einer Fee, nicht einmal die berühmten
goldblonden' Haare."

„ S i n d die für Feen obligatorisch?" entgessnete «r
mit emcm auflichtenden Nlick, ihre Erscheinung um
fassend, „ich meine, es gibt schwarzhaarige Feen und
blonde Hexen. — M i r sind beide schon begegnet."

„Nore — wo bleibst du?"

„Gleich, Tante Helene - sswch."

„ A d i e u ! "

Das Mädchen nickte noch einmal, dann war es » n
schwunden und Oldcn konnte beovachwn, wie ewe
schlanke, mittelgroße Gestalt im roten, leuchtenden Som-
merkleid mit dem blutnensscschmückten Köpfchen lxlrübec,
abwärts klomm.

„Also hier findet man S ie — Gott zum Gruß."

(Fortsetzung folgt.)
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ihre Hauseigentümer aufgefordert werden, diese Stellen
vom gefallenen Schnee zu säubern. 4.) Die Stras;enüber-
gange (Dalmatinaassc-Maria Theresicustrahe, Kasinogo
bäude^Wolfgasse n. a. m. iu sehr groszcr Anzahl) wären,
vmn auftauenden Schnee zu reinigen, um den in den
lallen Nächten sich bildenden Eisflächen ,;u begegnen.!
(Auch für Pun.it 1—3.) 5.) Dem a-usgiebigeil Aufstreuen!
in dcn> Straßen wäre eine besondere, Aufmerksamkeit zu .
sahnte» und endlich mi'chle U.) allen, Hauseigentümern und
(^esclMsinhabern u. dergl. die unbedingte N>einl)altung
ihres betreffenden Gehsteiges zur ftrengfteu Pflicht geiuacht
werden.

— <Hufa.cfundc.nec. Nchwild.) ^ n einem Walde bei
Kerschdorf, Mizirf Radmannsdorf, fanden unlängst zwei
Jäger in einer Entfernung von 50 Schritt voneinander
je einen von Wilderem kurz vorb/r erlegten Rehbock̂  lic
LM. Die Wilderer, die jedenfalls die Jäger bemerkt hat
ten, dürften es vorgezogen habcn, die Veutc im Stiche
zu lasseil und ans dein Walde zu verschwinden.

— lHwei Epartassebüchlci,, jzcftohlrn.j Dicsertage
wurdr» einem Auszüglcr in Zadvor zwei Sftarwsse-
bücher über größere Vinwa.cn entwendet. lHin drittes
Einlagcbüchel ließ d<r unbekannte Täter im Kasten zu-
rück.

lBerstorbenr z„ ^aihach.) Maria Nagy. Kauf-
'»annswitwe, «2 Jahrei Iohaln, Xto^ar, Fleischhauer
und Besitzer. 47 Iahvc; Franz Mazi, .^orrigend. l7 F.;
Maria <ufar, Private, ? l Jahre; Johann Januar, gc-
Wiener Väckergehilsc, 70 Jahre; ^akob Kocmur., gewe.
seuer Dienstniann, 79 Jahre; Olga Ne.mah, Vahnwäch^
.terstochw, ^ Jahre; ssranzisla Pit's, Arbeitersgattin,
5>7 Jahre; Franz Ninar, Autosoldat: Mate Tolaud/.i'"i,
Landslurmcrrbeltel; Vashl Stach, Tminsoldat; I m l o
Nastaszczul. Landstllrminsanherist: Johann Zavodnik,
Infanterist; I v a n I<lcr, Wagnermeisler, V I a h « ; Karl
Wolf, Pflegekind, :i Monate; Johann C u ^ , Siecher,
!8 I "hrc ; Lukas Cerar, Fiaker und Besitzer, l>8 Jahre;
Joses Pol i t , Oberkondnrteur i. N., 06 Jahre; Franz
Majdi '- , Müllorgehilfc, 07 Jahre; Dimitro Juwny, I n -
san,1eris<; SOefthun B r c M ' , Ste!N?^hlcnv'cltäust>lssl>hn,
^ Monate.

l^nstspiei des Wiener Kunstfilmcs i,u Vtino Ecntral
»>n Landesthcater Anfang der Borskilnna.ru um j und
'̂ Uhr nachnMtags nnd um 7 und !1 Uhr abends. I n l

Voider gründe dieses glos;,.'n zlüeistündiqen Spiclplaucs
slchl das drmnatische Lcbcill^bilz ..Ltt'cnsnwtten/' M i t
biesem prächtigen F i lm , der alle Vorzüge emes Quali^
lntsbildes aufweist, hat dm Wiener Kunstfilm-Iuduslric'
Gesellschaft ihrcn guten Nus nellcrüch aus das vcslc be-
wähit. Der ZusclMier steht vulljtäiid'g im Banne einer
fesselnden und ethischen Handlung, di>.> sich zu dramaw
Nher Hühe Erhebt und die, w.lS ein bcsondercr Vorzug
>st, von beiicbtcn crscklassi^n Wiener Künstlern packend
^ ' d lrbenswahi dorgcslellt wird. Wilhelm klitsch uo,n
"utfchcn Volkslhcatcr in Wien bietet in der »,'olk o<'ö
"usteil, tadellosen Charakters, dcv sicli durch seine Tuch
.'Ntrit a»ö hallen traurigen Vcrhäslülss'N zu einer anoe-
"icnv» ,,„y «^sicherten Lebe.isstcllunq emuoigerun«'N

M l , eine ebenso intcreffante (>lia'aNcrstudic als Fritz
^ h c r in der ^iolle dco !c!chlsmms,en In. l iganlcn, den
'^"ß ,,nd (5ift<ch,chl auf d,.> Bahn d?« Verbrechens W e n
d " ' ' , I> , ^iauc Haid, i'ic ihre No!l^ n«t cnlzüclclidcr
hyaline sfti^t, finden beide die würdigste Partnerin. I n
dem s l ^ l gespielten Tr^at lcr „Wausi" der jede Ärt ddn
-pul'litiiül unterhalwn nmft, ersännt eine amüsante Hand-
ung szenisch sowohl n!(' m>6) pholographisäi nxßerordcnt-

^ll) <i„l dülchsseführt. ^ n dcir Hmlpttolls die Wiener
^uxlucl lc 5dn Nnola Dic mneften Safcha und Mcstter
^lichrnberichtr ergänzen die Spiel ordnn ng.

Das unheimliche Hnui>, ein fabelhaft spannendes
Deleltivdrama von ^iichnrd Oswald, das alles in dieser
k i t t l i ng bisher bezeigt-' iibcrtrifft, N'iro von hcutc bis
Donnerstag im hicsigc» « ino ^deal zu sehen sei». E in
siehr gulcs nordisches Lustspiel „Der aeprellte Hrirato-
tnndidat" »nd die Nriegsatualiiätcn vervollständigen das
ousMcichnete Programm. Vorstellungen ab l Uhr, letzte
um halb 9 Uhr. - Freitag henny Porten im besten
Drama dieser Saison, betitelt „Das wandcrntw kicht",
" ' i t vorzüglichem lliminalisüschen I n h a l t .

Kunst Theaier. nnd ßiteratnr.
(Ausgestellte ilni'ierl'üfte.) Der aladeinischc Bi ld-

hauer Professor Älois R c p i < : hat im Schaufenster der
...^aluliiUa butvarna" ciiv: Büste unseres Monarchen aus»
gestellt. Bei dieser Arbeit mußte sich der rühmlich be-
tannte Künstler unter den gebolencu Verhältnissen cm (5ie-
mcildcrcproduttlonen halten, was bctauiltermaßen ,;u den
sch».,!(linsten Lösungen der Porträtplastil gehört. Nichts-
destoweniger ist die Ausführung vortrefflich gelungen. Die
(^'sichlszüge sind fein lind treten, trotz ihrer Natürlichkeil
mil einer ausgesprochenen CharatteriM hervor. Das Ge-
sicht ist proportioniert und iu ciuftich-schönen Formen, dar-
gestellt. Unter der hohen Stirne verrät das milde Augen,
paar den Ernst der Gesinnung. M i t lvahrhaft tünstleri--
scher Vollendung aber wurde der Schnitt In, den Lippen,
namentlich in der Unterlippe, zur (^ l iung gebracht. Der
nach rechts nrwandle 5wpf zeugt von Entschlossenheit. Der
umaehällgte Marschallmantel ist eiufach aufgetragen, loirtt
aber i,n Gesamieindruckc sehr imposant. — Dem Verneh-
men nach beabsichtigt der unermüdlich tatige heimatliche
.Uünsller sein neuestes Wert zu vervielfältigen, worauf
mit dem Beisahe aufmertsam genmcht wird, daß even>-
iuelle Bestellungen auf Gipsabgüsse i» dcr ..»aioli.^fa
dutoariia" entgegengenommen loerden.

(ztalscr Franz Iofeph-IuliUämnelthcntel.) „Die
Karlsschüler", Schauspiel von H. Laube. ^ Diescs tun
17. o. M. aufgeführte Äühnenluerl nnlrdc schon in der
Voranzeige als „hckbllassisch" bezeichnet und dies inso-
sernc »nil Recht, als lins nahezu ein ganzes Jahrhundert
von der Zeit trennt, aus der diese Stücke geboren wurden,
nmil sie uns in Ansichten und Worten fremd geworden
sind. Die Massitcr stehe» uns ja gewiß ruxh ferner und
doch berühre» sic »no Hinschlich vertrautel. Das „junge
Deutschland", die Fansarc des Liberalismus, war so sehr
mit polilischer Tendenz durchseht oaß sie wohl in ihrer
cinenen Zoi i „wirkte" — und auf Wiitung lam es ihr
iniiner an! — abcir heute bereits als überlebt und über^
spannt erscheint. Daß sich der außerordentlich verdiente
Dramaturg dw Wiener Äurgthralers Heinrich Laube
gerade dcu jungen lZchiller als Heldm nahm, halle seinen
Or»nd nicht nur darin, lveU er hier mit bereits gbfestM
ten Interessen, mit einer ausgesprochenen Vorliebe des
Publitums rechnen tonnte, nicht nur deshalb, weil die
„Vcidichtuna," junger Klassiker lMchlows ^Königsleui.
»ant?") dmnals Mode >r>ar, sondern gewiß auch deshalb,
weil des jungen Schiller Schicksal mit seinein eigenen
eine s,ewisse Ähnlichkeit hatte. Lange vergeblich ringend
wie Schiller, wegen mißliebiger Umtriebe verfolgt wie
Schiller, vermochte hier Laube die Töne der ÄnNuge und
des Unmutes aus scinri eign«,! Seele zu schöpfen. Die
(5rbittrrnng wm für ihn ehrlich und - dem Publitum
uclsländlich. Stand man doch ebenso in einer Z'.'it tief
gehend^ üterarischer und politischer Umwälzungen wie
damals, gab es doch wieder unter den Jungen „Sunn i
und Drang", stand man doch wieder am Vorabende be-
deutender Ereignisse. Wie dc^ Herzog aus das Wetter
hmweisl, „das jenseits des Ozeans do»»ert, bliht und
hagelt", so empfanden die Zufchauer von damals (1847)
das „Wehen dcö eigenen Zeitgeistes". So war diefes
Stück im besten Sinne des Wortes damals modern und
./nltucll"; heute ist es »icht mehr. Damals hatte selbst die
„Vertreibung der Lanoeolindrr aus der liebe» dcutschcn
Hcnna^", die Auswanderung eincn vjertirauten >tla»ss
^Freil igralh!). So berührt uns heule das Stück veraltet
und verschroben in Pathos und Lmpfmdung. Das liegt
lüso schon im Stück, wchc, wenn es durch die Darstellung
»och virstärlt wird,' Laubes Kunst ist begreiflicherweise
mehr aus theatralische als auf dramatische Wirkung ge-
stellt- hier muß auch die Aufführung folgen, Anerkannt
sei das Bestreben hübscher ÄühnenbUder,. einer schöwn
Ompftenbilvung der Figuren. Abev, über allem nmh der
Hauch des Nosolo schweben, in den der Ocwaltaenius
Schillers überraschend hmciupl<cht. Daß von diesem Hauch
nicht ein Schimmer da war, liegt an de? Armseligkeit der
ViihneneinrichtllNg, über die wir mit niemand rcchicn
tonnen. Auch die Ärmlichkeit im Auszüge des Hofes ist
lediglich cine Wirkung der Kriogszeit, d«r wir uns
schweincnd (wie Schiller) unterwerfen müssen; aber dies

hindert nicht, daß wir fie doch sehr peinlich mrpfinden.
Daß aber steinerne Kapital? als Lemwandfehcn herab
Hüngen, daß Wände wanken mü> Türen nicht aufgehen,
das muß auch auf den kleinsten Vühne» mcht sein. Auch
die Gewissenhaftigkeit der Vorbereitunk ließ vieles zu
nilinscheu übrig; da gab es, namentlich im ersten AN,
peinliche Pause», cnlA'gena/schw Stichwarte, Wieder-
holungen, ja auch den Fctll, daß Stichwoyle von ganz
anderen Personen Fracht wurden. Vor allem sch>»:n uns
der Ton viel zu laut; es war, als härten die Darsteller
den „Agr i lo la" von L. Thoma gelesan: „S ie geben inehr
auf die (^jewalj der Stimme als auf die Kraft der
Gründe." Übrigens sagt ja auch der Herzog bei Laube
lnicht m der Aufführung). „Das Publitum ist ein ge-

, dantcnioser Berg, dc<r jedein heftigen Anprall antivorirt;
! uin so lm^ter und stärker antwortet, je wilder dci Schrei."
Das gilt besonders von Herrn G a u a. l, der oc» Herzo«
Karl mit Würde und Nachdruck gab. Abgesehen von e>iner
aufdringlichen Schnnnse nn Gesicht, war S t i l in der
Gestalt/ Nur gab m den Fürsten etwas yar zu einseitig
als herzlosen Tyrannen. Manche Andeuwnaen ( „ M i t
solchen Leuten soll man eine nmie Zeit beginnen!") und
die feinsinnige Nemerlung ^riedmcmns (,,Das deutsche
Drama des 111. Jahrhunderts," i . H., S . 87) deuten dar-
aus hin, daß ein großer, von seinem Standpunkt berech-
tigter ^us, durch diesen Charakter geht. Wäre es sonst
vcrslü»dlich,daß die hochsnmigc, lunst- und menschenver-
ständigc Franzisla so an ihm hängt? Dieser Herzog aber
war nur Herr und noch dazu ein schlechter Pädagog, der
sich nur durch Schreien Ansehen verschaffen wi l l . Schon
im dritten Att äußert sich dies gegen die Zöglinge; im
zweit«, schrie er die liebe Laura einmal so an, daß man
Mitleid mit ihr empfinden muhte. Die bedeutsame Tzen«
aber im vierte» Att wurde ei» wahres Wettschreien, in
dei» Schiller und der Hrizog einander zu überbieten such-
t<„, daß den Zuhörern die Ohren weh taten! Auch hier
wird Kraft inil Starte verwechselt. (Schluß folgt.)

Der Krieg.
Helegranllne t>e» k. k. Heleg»crpHen > <A<?rr«>

Defterreich - Ungarn.
Bon den Kriegsschauplätzen.

Wien, l l i . Februar. Amtlich wird veriautlmrt: 19t«n
Febmai. Ostlicher itriegsschauplatz: Heeressuuppe des

von Macknsen und Hoevesfront
des General obersten (5,zherzog Josef. Keine besonderen
(ßrrignisse. Heeressront des Gencralfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern: Oftlich Lipnicn Dulna un der sin»
rajliwla brachte der Nüsse c^nen Vtinenftullcn unter un«
screu uurduftcn Gräben zur Ssirrngung u»ü» bcsetzle im
raschen Nachstoß de« Triä/tcr. Durch Ojegenangriff lnm
dieser wieder in unsticn Brsiv. Tudlich Vrzeznn^ wurde
<in nuch ftarlcr Äilnr»werftrvolbrrc,tu„<, crfolgttr frind.
lichci ÄnnriffsuArsuch abssciulusen. I n Wslhynien «r>
fol«reill)c Untcrnehnmngcn unserer Stoßtrupps. - I w
licnischcr Kriegsschauplatz: ^ n den lchten Ta«en bez««n
sich dir italienische ArtiUeric auch in einzelnen Abschmt.
<en der lycdilgsftonl wieder zu rühren. Tarvis wurde
wieder»,»»« beschossen. Heute frich brachten Patrouillen
des Infantcricrrgimento Nr. 7!l vun einer Unlernel,mun«
ffeaen dic feindlicl)cn SteUunzlen östlich des Monte Cebio
nördlich von Asiago ^ Gefangene ein. — Südöstlicher
>!i,essKschai<ftlah An der Vojusn nichts von Belang. Der
Stellvertreter des Chefs des G-neralstabeS: v. H ö f e r .
FelomarschalleurnllNt.

Deutsches Reich.
Vo» den Kri«gsscha«pl«tze».

Berlin, l9 . Februar, Das Wolff-Äureau meldete
(<^oßes ^>auplm>artUr, l9 . Februar. WeMcher 5krieVS°
schauplah: An den meisten Ttcl l rn der Front herrschte
ftarler Nebel, der die Tätigkeit von Artillerie und Flie«

^ S I RODIN
Fbei Brustkraiikheiten,Keuchhusten, Asthma, Influenza.
I Wer so// Sirolin nehmen f1. Jedermann,der «n länger andauerndem.Husten leidet.

Denn es ist besser Krankheiter» verhüten,sl» solche heilen.
2. Personen mit chronischen ßronchiai-Katarrhen, d«e

^ ^ ^ mirtels Sirolin geheilt werden.

T 3 Asthmatiker,die öu«i» »»n>»ft» •«••«twfh •
I fritictotert werden. I
j 4.Skrofulöse Kinder.bei <Jenen,Sirolin vongün.l
I »rigem Erfolg auf da» Allgemein befinden ist. U
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fflln einslifräntte und nur Erlundungsvorstöhe zuließ. A n
der Wachsamkeit «nserer Mabcnbcsaimna.cn scheiterten
zahlrciclsc UnterneHmunge»l deo Feindes; unseren Er-
lundern gelang es, mehrere Gefangne einzubringen. -
Östliche: Kriegsschauplatz: Nichts Wesentliches. — Ma-
zedonische Front : Vorpoftcngepliinkl und vereinzeltes
Arlilleriefcuer. Zwe i feindliche Flugzeuge wurden ab»
geschossen. Ter Erste Gcneral quart ierme ister: um, ^ u-
d e n d o r f f .

Tcr deutsche Acker «egen den englischen Acker.

Berl in, 1'<). Februar. I n der Vollversammlung deS
deutschen Landwirtcrates wies Staatssekretär Dr . von
Hclfferich namens der verbündeten Regierungen darauf
l)it>, dnj; dcr gegenwärtige Zeitpunkt su schicksalsschwer und
wcltenlschcidend sei, wie tuum jemols einer i n der Men-
schcngcschichte. I m Endkampf habe die Landwirtschaft die
enlschcidcnde Aufgabe, den Hungcrkricg E lug lands gcge»l
Deutschlaild abzuwehren. England habe, als es ihn begann,
sich vor Nahrungssorgcn gesichert geglaubt. Jetzt erkläre der
englische ^andwirtschaftsminister, datz der Krieg cruf dem
britischen Acter entschieden »oerdc. Der Redner beleuchtete
sodann die Mißernte in Amerika, Indien ulld Australien,
wo 30 Millionen Tonnen Weizen gegen 5K Mill ionen im
Vorjahre geerntet wurden. England bezog im Vorjahre
über noun Zehntel seines Bedarfes aus den nächstgelegenen
tlbcrschutzgcbietcn. Heute ist es größtenteils auf Australien
cingewicscn uild braucht die dreifache Trallsportzeit und
somit den dreifachen Frachtraum gegenüber dcr amerita»
nischcn Fracht. Diese tnappc Zufuhcrsmoglichleit, sagte Red-
ner, ist durch den U-Boottricg weiter eingeschränkt. Wir
sind des Erfolges sicher und lassein ihn nn3 durch nichts
und durch memanden entreißen. I n dcm Kanipfe des «lg-
lischen Ackers gegen den deutschen Alter muß dcr deulschc
Landwirt siegen. Die DurchschnUtsernte an Brotgetreide
lieferte vor dem Kriege in Deutschland 2cll) Kilogramm, in
Großbritannien 80 Kilogramm a^lf dcn Kvpf der Bevöllc»
rung, die (Getreideernte überhaupt in Deutschland 400 K i l o
grmnm gegen 130 m Englands die Kartoffelernte in
Deutschland U50 Kilogramm, i n England 150. Für Teutsch-
lands Zuckerrübenbau besitzt England teine Kompensation.
Deutschland hatte 820 Rinder auf 1000 Einw.. England
^A). Deutschland 370 Schweine, England 80. Ncnn England
jetzt auf das Schlachtfeld der Ackerscholle gedrängt wird,
ist unser entscheidender Sieg «mhcr gerückt. Zum Schlüsse
crtlnrtc Helfferich, loenn alle nhre Pflul) l erfüllen, werde
1U17 die englische Seethvannoi. gebrochen weiden und für
Deutschkind eine große freie ^Zukunft sich eröffnen.

Htalien.
Die liNlnruhigende iiebensmittelfragc ln I ta l ien.

Bern, 17, Februalr. I n längeren Ausführungen be-
spricht „Messaygero" die beunruhigende ^ebensmittelfrage
in ^taiien. Das Blatt betmit, daß dic Höchstpreise, eine
llilgenügende Maßnahme darstellen und die Zeit gekom-
men sei, ernstlich an die; Rationierung des Verbrauches
^u gehen, da man jetzt nicht mehr auf eine Einfuhr zählen
tonne. I n I t a l i en müsse inan jetzt denlen, daß man in
einer belagerten Stadt lobe.

Der Seelrieg.
Versnst.

London, 18. Februar. Lloyds Agentur meldet: Der
cnglischc Dampfer „Romsdnlen" 2̂5-18 Vrutto-Negister-
lonnen» ist versenkt worden.

Rom, 19. Februar. Die „Agemzia Steifani" meldet:
Ter italienische Dampfer „Providenza" ist sechs Meilen
von der spanischen Küste! entfernt versenkt worden. Die
Besatzung wurde in Villajo>s,osa gelandet. Von demselben
Ul-Vooit wurde dpr engljsö.)e Dmnpfer „Vurabansdut"
durch Kanonenschüsse schwer beschädigt. Er konnte sich
aber nach Alicante flüchten;, wo die Schäden auögcbessert
werden. Von der Küste sah inan einen dritten Dampfer
mibMnnter Nationalität untergehen. Neben ihm sah
'»"n ein U-Voot. .,

Ein erfolgreicher U'Noottommanbant.

Berlin, 19. Februa'5. Wie das Wolff-Bureau hört, stand
das Unterseeboot, we'lches nrnerhalb 24 Stunden r.und
5^.000 Tonnen Versen! ft hat. nnter Führung des Kapitän-
ieutnants Potz. ^

Die politischen Hul ,e« »̂eK «euen U-Noottriezes.

Ner l i». 19. Februar. Die' ^Voff. Z tg . " schreibt: Die
D i t«n unserer U-Voale übertreffen alles, was w i r von.

H n e n erwartet haben. M a n k n m gar njcht genug Lob
, ZUr die Männer haben, die in der Zeit des eistasten Win-
. lers in ganz llyinen Vo, >ten auf allen Enden des Oz«ms
^der deutschen Magge sihre W f Ehre Holm. Es tvmmt

beim U-Bootkrieg nichtt bloß d, lmuf an, was uersenlt
wuide, sondern beinah'e noch m>chr auf das, n>as nicht
versenkt wirb und nil^st versenkt .Iperden konnte^ we^ <A

sich nicht zeigt. Man muß diesen Tauchbootkrieg auch di-
plomatisch in den Dienst bestimmter .^riegsziele emsslie-
dern. Die große politisä>c Möglichteit, die uns der Tauch-
booitsrieg bi'etet, liegt darin, daß die Bundesgenossen
Englands, dei englischen Stütze beraubt, von sich aus
den Frieden verlangen und sich mit uns auf ÄedinAM-
aen einigen, die Zl> duuernder Ruha auf dem itontment
führen. Nur dann würden wi r der englischen Gefahr
Herr werden. Der Tauchbootlrieg schneidet die Rohstoff-
zufuhr nach Frankreich und I ta l ien ab W d beengt die
Lebensmittelversorgung di,c,ser Länder. Es läßt sich d«r
Zeitpuntt voraussehen, wo militärisch und wirtschaftlich
diesen Bändern die Fortsetzung des Krieges unerträglich
nAirden wird. Was wir über Rußland zu hören bclom-
nren, hallt in allen Tonarten wider von der russischen
Entschlossenheit und russisch-englischer Freundschaft, aber
die Geschäftigkeit, mit der England arbeitet, l«nd die
Vnltal i tät , mit der der englische Botschafter iu Peters-
burg als VizchZar den Parteien und dem Hofe seine
Weisungen zugehen läßt, zeugt für seine Angst nm Ruß-
land.

Teefperre aeaen die Analphabeten.

Lugano, 1!). Februar. Der „Avanti" bespricht die Fol-
gcn des nordameritanischen (Gesetzes, welches vom 1. Mai
ab die Einwanderung von Analphabeten verbietet. Das
(Äeseh betreffe nur die Chinesen und Italiener, da an-
dcrc Länder eine so verlumpte Menschheit nicht ausführen.
Das (Vcseh bedeutet für die Italiener dlc größte Ernie-
drigung, die einem Kulturvolk zugefügt werden tonne
und zugleich einc mitleidlose I ronic gegen das ^anzc ita-
lienische Volt, dessen Center sich mit unlicschcidcncr l ' ^
sprächigtcit rühmen, die Cultur, die doch wohl von der
Taäfc des Alpl)abctes nicht zu trennen wäre, mit dem Ba^
junett zu verteidigen. Wenn also heute das nordamerila-
nischc Gesetz die chinesischen Kulis mit den Italienern auf
die gleiche Rangstufe stellt und beide schimpflich vom <nnc-
ritanischen Boden zurückweist, müsse man hiefür die Re-
gierung I tal iens verantwortlich machen, daß sie ihr Volt
nicht vom Stlaventum des Analphabetentums zu befreien
verstanden habe.

Frankreich.
Die schlechte «age der Mnnnschaftsbeftände.

Beru, 17. Februar. Der Vorfitzcndc dcs Heeresaus-
schusses der franzüsischon, immmer, dcr chcnmlige Unlcr-
ftcratssetrelär Maginot, crllärte einem Vertreter dcs „Ma-
t in" auf die Frage, ob die Lage bezüglich der Uiann.-
schuftsbcstände wirtlich so schlecht sei, wie einige behaupten,
wörtlich: Vcwiß, dic Lage lönnte besser sein, wäre man
darauf bedacht geävescn, die Bestände zu schonen. Hätten
wir eine besser den Umständen angepaßte Kricgsleitung,
hättcn wir, statt diese zu Offensiven zu vcrwenden, die
nichts einbringen tonnten und schon sehr lcucr zu stehen
kamen, einen wirtlichen Äbnuhungstricg geführt, würden
wir wahrscheinlich nicht den gegcnwärtigcn Schwierigkeiten
begegnen. Zur Abhilfe der Schwierigteilen schlägt Maginot
cin schärferes Aufräumen mit den Drückebergern und
Unterstützung der Alliierten vor.

Der deutsche Erfolg in der Lhampagnc

Bern, 18. Februar. Die Mi l i tär t r i t i ter der Pariser
Blätter erklären, daß der deutsche Angriff in dcr liham-
pagne nur zu einem örtlichen Erfolge gcführt habe. Einige
Blätter, wic „Journal dcs Debats" betonen jedoch, datz dic
Teutschen mit dem Vorstoß viel von dem Gelände, das
von den Franzosen crlälnpft worden luar, zurückgewonnen
haben.

England
Lord Derbys Zuversicht.

«onbon, 17. Februar. (Reuter.) Lord Derby hielt in
Bolton eine Rede, worin er sagte, er feho zuversichtlich
dem Endergebnisse des Krieges entgegen. Aber man dürfe
nicht zu optimistisch sein i n dem Glauben, daß das Ende
leicht erreicht werden wird. Er glaube, daß Deutschland
eine gigantische Anstrengung machen werde, um die Ober-
hand zu gewinnen. Dor kritische Zeitpunkt des ibampfes
lverde in, den nächsten Monaäcn kommen. Es werden er-
folgreiche Monate sein, aber es werde keln überre>men
geben,

Verantwortlicher Redakkur: Anton F u n t e l .

Eine österreichische VPezial i tät . Magenleidenden
empfiehlt sich der Gebrauch der echten «Mo l l s Se ib l i t z«
Pu lver» als eines altbewährten Hausmittel« von den Maaen
kräftigender und die Verbauuugstatigkeit nachhaltig steigernder
Wirlung. Ein« Schachtel K 560. Täglicher Versand genm Post.
Nachnahme durch Apotheker A. M o l l , t. u. l. Hoflieferant,
Wien I., Tuchlauben 9. I n den Apotheken der Provinz vei«
lange man ausdrücklich M o l l « Präparat mit dessen schuh«
marle nnd Unterschrift. !4W »

6ei Milck-- unä
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Amtsblatt.
bO5 Z. 5427,

Kundmachung
betreffend die Ei>ihcl,una. der zur Vcdrctmlg der
Nusla^en der Hnndels- und Gewerbelammcr in
Laibach süida<?Ial)r1i> 17 zu leistenden Beiträge.

Das t, l. Haudelsminisw ium hat mit dem
Erlasse nom 6. Februar 1917, Z, 24 019/16.
den Voranschlag drr Handels- und Gewerbe-
tammer in Laibach sin das Jahr i'.Nl, mit dem
Erfordernisse vo„ I2tt.4'.N (einhundettirchsund
zwllnzigtausenduielhuudelteimmducunzia,) itro«
neu genehmisst und bewilligt das, zur Deckung
dieses Erfordernisses eiue Nmla.ie im Ausmaße
von sieben Percent von dru Wahüieleclitniten des
ltamme»beznkes nach M,>f;nal>c der allgemeinen
Erwerbstruer und lücksichtlich der zur össent.
lichen Rechnunnslegung verpflichteten Untcrneh.
mungen nach Mah^a^e der besondern von dmeu
M zahlenden Elwe,bslcucr eingehoden werde.

Die jeweil'g voraeschriebenen handelstam-
«erbeiträar si»d gcmäß 8 <l̂  bcs Gefr^cS vom
2V. Juni 1868. N. G, Äl. ?ir. «5, stets zu den-
leiben Terminen, wie die direkt n Steuern,
welche dle Giundlagc sür die Vorschreibung
bilden, z« entrichten.

Die t. l. Steuciämter iu Krain werden nuter
einem angewiesen die VetinqSquotcu von den
Wahll'«r.chtig,.n l'ißtigeuflllls unter Anwendung
der geschlichen Zwangsmittel cmmhe^en.

Hiroon norden die Beitragspflichtigen m
^nntnis gescht.

.^. l. Landesregierung für Äraiu.
3 a »bach, am 16. Februar 1917.

Št. 5427. I
Razglas

> nobiraniu «loncskov, ki jih jc placcvati v
(.okritje stroäkov tr^ovske in obrtmskc

3bornice v Ljubljani za leto 1917.
C kr. trnovsko ministrstvo jc z raz-

pisornz dne 6. februarja 1917, St. 24.019/16,
odobrilo proračun tryovske in obrtnc zbor-
nicc v Ljubljani za lcto 1917. s potrcbsči-
narai 126.491 (stoSestindvajsettisocštinsto-
enoindevctdesot) krnn tcr dovolilo, da se
v pokritjc tc potrebščinc pobira pnklada
modern odstotkov od onili, ki imajo vohlno
pravico v zbornico, po razmcrju obcnc^a
Pridobninskcga davka in ylcde podjKij,
zavezanih, da polagajo javcn račun po raz-
rocrju posebncga priijobninskega davka, ki
ga plačujejo.

Vsakočasnc predpisanc doncskc za
tryovsko in obrtno zbornico je po $ 21.
^kona z dne 29. junija 1868, drž. zak. st. 85,
placati vselcj v tistih rokih, kakor dircktnc
davke, ki so podiaga za njih predpis.

C. kr. davčnim uradoni jc- obencm na-
r9<:eno, da od onih, ki imajo volilno pra-
^lr-°. pobirajo doncskc in ako je treba

Porahijo zakonita prisilna si*dstva.
n l , , ° tcrr» se obvcščajo tisti, ki so dolžni

€- ki*. deželna vlada za Kranjško.
L Jub l j an a , dne 16. februarja 1917.

^«Ndmachunst.
s t « 1 ' , 3 ^'nnchl'!,unss del̂  l l, Ackerbaummi.
u r ^ . ' ^ ^ " Weindantreibendeu hiemit

«n » i «n , 7 ' ?cb"ch., daß im Frühjahre 1917
«MtMnm che Schnitt- nud Wurzelrrbcn au«
Nrpil.« ^ . ^ " ' Vorräten zu nachstehenden
vre,,en abnesseben werbeu:

«) an lleinere Besiher zum Tarifprcise vou:
und 2(i ^ ^ " ' " Tllick Tchnittr.ben

d) " ^ , ! " ' " « StUck Wnr^elreben;
^ e s t e h u n n s p V ^ n " " ^ ^ ^ " ^ ^ ' ^ ' " ' " ' "

und 4" x sÜ' 7 / " Etiick Schnittreben

A""''N'l°sten für je ,00 Stuck Schnitt- oder
N"rze1ieben zu zahlen,

Untntneltlich werden leine Reben abgegebeu.
^ « n . ^ '/ Trauspurltusten haben in allen

^ - ^ ^"ftsännei cnlfmlommen.
« " Bewerber um ^lebeu habe» ihren Vedarf

unler Ängnbe der Guttun«, u Menge bis längstens
28. F e b r u a r 1917

5 ^ beim l . l. Weinbauinsfteltor V. Skalicly
" Nandla bei Rudolfswcrt anzumelden.

T>le Reben werden nur zur B'pstanzuug
«er eigenen Weingärten abgegeben uud ist jeder
.yandel und sonstigeö gewinnsüchtiges Gebaren
Mit dem aus den staatlichen Vorräten er-
yaltenen Rebenmatrrial strengstens verboten
Parteien, welche dieses Verbot übertreten,
werden von jeder ferneren Zuweisung derartigen
"tebenmateriales ausgeschlossen.

V. k. Landesregierung für Krain.
Laibach, am 16. Februar 1917.

Stcv. 2465.

Razglas.
S pooblaščenjcm c. kr. poljcdelskcqa

ininistrstva se vinogradnikom naznanja, da
se bodo spomladi 1. 1917. iz državnih zaloy
oddajali amciikanski ključi (rcznice) in ko-
renjaki (bilse, sajenke) po naslednjih ccnah:

a) manjšim posestnikom po tarifni
ccni, to je

8 K za 1000 ključev
in 20 K za 1000 korenjakov;

b) večjim prcmožnejšim posestnikom
pa po pridclovalni ceni, to je

20 K za 1000 ključev
in 40 K za 1000 korenjakov.

Ccpljenc trte (cepljcnke) se ne bodo
oddajalc.

Razcn navedenih cen morajo prejemniki
trt plačati še 20 h ovojnih stroškov za
vsakih 100 ključev ali korenjakov, ako od-
kazanih jim trt ne prevzemo nezavitih na
oddajnem prostoru.

Transportne stroške (vožnino) morajo
v vseh slučajih plačati prcjemniki.

Jirezplačno se trte ne oddajajo.
Prosilci za kljucc, korenjake ali cep-

I ljenke sc morajo zglasiti najkasnejc do
28. f e b r u a r j a 1917

naravnost pri c. kr. vinarskem nadzorniku
R Skalickyju v Kandiji pri Rudoifovem ter
obencm navesti, koliko in kakšnih trt po-
trebujejo

Ključi, sajenke in cepljenke sc oddajo
v ta namen, da ž njimi vinogradniki zasadc
svoje lastne vinograde.

Zaradi teya je vsaka ti govina ali vsako
drugo ravnanje iz dobičkariju s temi trtami
n a j o s t r e j e j i r e p o v e d a n o . Kdor bi
prestopil to prepoved, ta iz^ubi za vedno
pravico, dobivati trte iz državnih trtnic.

C. kr. deželna vlada za Kranjsko.

Ljubljana, dne 16. februarja 1917.

458 3—2 A I 13/17/5

Oklic, s kterim se sklicu-
jejo zapuščinski upniki.

Marija Rihtar, roj. BambiČ, delavka
v tobaČni tovarni v Ljubljani, je umrla
dne 4. januarja 1917 v Ljubljani,
Cerkvena ulica stev. 21.

Vsi, ki imajo kako terjatev do zapu-
šČine, se pozivljajo, da napovedo in do-
kažejo svoje terjatve pri tem sodišču

dne 8. raarca 19 17,
predpoldne ob 11. uri, v izbi Štev. 36
ustmeno, ali pa do tega dne pismeno.
Sicer ne bi imeli upuiki, ki niso za-
VHrovani z zastavno pravico, nikake na-
daljnje pravice do te zapuščine, ako bi
vsledplačilanapovedanih terjatev pošla.

C. kr. okrajno sodi^ce v Ljubljani,
oddelek I, dne 8. februarja 1917.

498 3—1 T 2/17-2

Uvedba postopanja, da se
za mrtvegu proglasi

Janez MikAe, rojen 8. januarja 1887
v Cirknici St.. 68 kot zakonaki Bin
Franceta in UrAo Mikše, gostačev v
Cirknici St. 68. Jane/. Mikše je odšel
pred 13 leti v Ameriko. Prvo leto y>
pi8al dorau, pot«m pa nič več. Ocetovo
pisnio od 17. junija 1906 ga nj
moglo nwjti in je prišlo na/aj. Tudi
poizvedovania po ameriških časopisih
so bila brezuspe^na.

Ker utegne potemtakem nastopiti
zakonita domneva smrti po zmialu
§ 24, St. 1 obč. drž. zakona v obliki
iiovele od 12. oktobra 1914, at. 276
drž. zak., se uvaja po prošnji matere
Uräe Mikše iz Cirknice' St. 143 po-
stopanje v namen proglasitve po-
greäanega za mrtvega. Vsakdo se
torej pozivlja, da sjrroči sodišču ali
skrbniku gospodu Janezu Mikše, po-
sestniku v Cirknici St. 59, kar bi
vedel o imenovanem.

Janez Mikše se pozivlja, da se
zglasi pri podpisanem sodi&cu ali mu
na drug način da na znanje, da &e živi.

Po 15. februarju 1918 razsodilo
bo Hodišče po /opetni prošnji o pro-
glasitvi za nartvega.

C. kr. deželno sodiŠče v Ljubljani,
oddelek III, dne 31. januarja 1917.

500 E 73/16/6

Oklic.
Pri tej sodniji se vrši dne

2. m a r c a I 91 7,

dopoldne ob 9. uri (v sobi St. 4), dražba
zemljišča vlož. št. 717 kat. obč. mesto
ldrija, obstoječega iz hiše št. 94 in
njive.

Cenilna vrednost nepremičninama
je 3768 K SO v.

Najmanjši ponudek, pod katerim
se ne bo prodajalo, znaša 1884 K 40 v.

Dražbeni pogoji in vse druge li-
stine so na vpogled pri tej sodniji
med uradnimi urami.

C. kr. okrajna sodnija v Idriji dne
9. prosinca 1917.

497 S 3/16/5

Sklep.
Konkurz zapuščine Antona Pon-

gratza iz Jesenic.

Vsled smrti dosedanjega upravnika
mase c. kr. notarja Rudescba v Radov-
ljici se sklene nadaljevati to konkurzno
postopanje pri c. kr. deželnem sodišču
v Ljubljani.

Dosedanji konkurzni komisar go-
spod c. kr. okrajni sodnik Hugo Luscbin
v Radovljici se odveže svojega posla,
mesto njega se imenuje za konkurz-
nega komisarja gospod Rudolf Persche,
c. kr. sodni nadsvetnik v Ljubljani, za
novega upravnika mase pa gospod
dr. Josip Tomsič, odvetnik v Ljubljani.

C. kr. deželno kot konkurzno so-
dišče v Ljubljani, oddelek III., dne
14. februarja 1917.

499 V 106/16/2

Naznanilo preklica.
S tusodnim sklepom z dne 30. de-

cembra 1916, L 5/16/rt, se je radi umo-
bolnosti popolnoma preklical Karol
Butkovič, posestnik v Leskovcn St. 51.

Za skrbnico se mu postavlja nje-
gova žena Neža Butkovič iz Leakovca
št. 51.

C. kr. okrajno sodišče T Kräkem,
oddelek I, dne 25. januarja 1917.

509 Firm. 136 1 ^ 4 11 172/1

Eintragung der Firma einesEinzel»
kaufmannes.

Eingetragen wurde in das Register
am 15. Februar 1917:

Sitz der Firma: Laibach, I^ judl i«»,
O68tk II» Iiu6oIkoV0 26l«2niC0.

Wortlaut der Firma:

Jos. Stabler.
Betriebsgegenstaild: Gemischtwaren'

Handel, trßovin^ 2 in^ani i i i d1«.ßom.
Inhaber: Josef Stabler, Handels-

mann in Laibach.
K. k. Landes- als Handelsgericht

Laibach. Abt. I I I , am 14. Februar 1917.

Schönes, zweifenstriges, mö-
bliertes, sonnseitlges

Zimmer
mit elektr. Beleuchtung an einen stabilen

soliden Herrn

ist sofort zu vergeben.
AdresBe in der Admiuistration dieser

Zeitung. 522 3 - 1

Zahvala.
Za izredno prisrčne, ginljive in mnogobrojue dokaze

sočutja, podane nam ob smrti preblage gospe

Ide Guzelj, roj. Kosem
izrekamo svojo najtoplejšo zaljvalo.

Zlasti se zahvaljujemo premilostnemu gospodu proštu
Sebastijanu Elbertu in vsem gospodom dubovnikom za zadnje
spremstvo, vsem cenjenira udeležnikom sprevoda, osobito go-
spodom voditeljem uradov in šol, gospodom uraduikom in
someščanom itd. ter vsem darovateljem krasnih vencer.

Žalujoči ostali.

11 prii a l l österr. ^oflen-Creflit Anstalt.
Bei der am 16 Februar 1917 8tattgefun<leuen hundertfünfundBecbzigsten VerloBung

der 3°'„i|?en PrämieQ-Schuldveracbreibuugeu, Emission 1880, der K. k. prW. allg. ÖBterr.
Boden Credit Anstalt wnrilon folgende Oblig»tioueü K?0*™'-

I n d e r Oewlnstzlehunff: Ser.e 639 Nr. 9o mit K »0.000; Serie »3072 Nr. 08
mit K 4000: Sene *I«4 Nr 40 rn t K 2000; Serie 2372 Nr. 33 mit K 2000.

I n d e r TLUrunsrszlehune mit .lem Mm<les<betrage vo« K 2'0 <he Nr 1 — 100
der Serien 297, 315 439, 497, 522, 562, 624, 732 1190 122t, I8t'l, 2 60, 2193, 2208,
2566, 2733, 2787, *863, 3009, 3051, 3157, .1.5«, .198, .{.{(»1, 3460, 39t»4.

Die Eiulö.sung der gezogenen Främieo-SckuldverBchreihuij^en erfolgt vom l.Jnni
1917 an dureb die Ka^sa der K k. pri» allg österr. Bodeu-Credit-Anstalt in Wien. MU
diesem Termine erlincht die weitere Verzinsang. — Die Coupons verloster Prlmieo-
SchuUlTerxcbr. lbungen werden zufolge Art. 133 der Statuten ewar auch fortan aungezahlt,
jedoch wird der Betrag derselben bei der Eiolösung der Schuldverschreibungen vom Ka-
pital in Abzug gebracht. — Für die Prämien - Schuldverschreibungen, welche mit dem
Mindestbetrage von K 200 gezogen wunien, erhält der Besitzer nebst diesem Betrage vo»
K 200 einen mit derselben Serie und Nummer bezeichneten Gewinstscbeia, welcber *aea
weiter an den GewinatziebuuKen teilnim ut.

Die nftclisie Verlosnng findet am 15. Mai 1917 Btatt. „ ifT

Vollständige ZiehnngHÜHteB einHchließhch der Restanten siad » *« r K M T 1 6

K. k. priv. allg. ö»terr. Bodeu-Credit-Anstalt kostenlos ertältlich.
W i e n , den 16. Februar 1917. »»• «"»1».

* Gewinstschein.
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Razglas.
V zmialu deželnega zakona z due 17. junija 1870, 8t. 21 dež. zak., o varstvu zom-

ljiških pridelkov proti škodi gosenic, hroščer in drugih škodljivih mrčesov, Be naroča
TBem poaestnikom, uživalcem in najemnikom zemljišč v ozemlju mestne občine ljubljanske,
d a j i m i e do 15. aprila letos
STOJe sadno in olepševalno drevje, grmovje, seči, lesene vrtne plotove in hiSne stone na
vrtih, na poljih in na travnikih oointiti zapredenib gosenic, mrčesnih jajec in zaprodkov
(ličinj in sežgati, ali kakor si bodi pokončati nabrana gosenična gnezda in jajca.

Prav tako je gosenice, ako Be spomladi pokažejo na drevju, grmovju in rastlinah,
kakor tudi zapredke pokončati kakor hitro mogooe, a najdalje do 16. maja.

Kadar se drevje, ki so ga nupadle gosenice, poseka, all kadar se veje, ki so jib
napadle gosenice, odsekajo, tedaj se tako drevjo, oziroma take veje ne smejo puatiti v tem
stano ležati, ampak mor»jo se goseuice obrati od njih ali pa dreTje in veje precej sežgati.

Dalje morajo gori imenovane osebe hrošče dokler letajo, od svojega sadnega in
lepotnega drevja, lepotnega grmovja in drevoredov, potem od drevja ob gozdnib robeh v
istib slučajih, kjer je tega treba zaradi bližine, vsak dan, zlasti ob ranih urab otresati
in pokončevati ali obračati kmetijstvu na korist.

Na polju se morajo ervi (podjedi, ogrci) pri oranju in kopanju zemlje precej za
plugomlvmotiko ali lopato pobirati in takoj pokončati.

Ce se bode kdo obotavljal gori navedena opravila izvršiti do določenega časa, jib
bode mestna občina dala izvršiti na njegove stroške, vrbu tega pa se ran naloži na korist
ohčiiiske blagajne globa od 2 do 20 K, in če bi se to ponovilo, do 40 K ; kdor bi ne
mogel plarati globe, bode kaznovan z zaporom od 12 ur do 4 dni.

Mestni magistrat ljubljcLnski,
dne 6. februarja 1917.

Kundmachung. Z2020

In Gemäßheit des Landesgesetzes vom 17. Juni 1870, Z. 21 L. G. BI., betreffend
den Schutz der Bodenkultur gegen Verheerung durch Raupen, Maikäfer und andere
schädliche Insekten, wird angeordnet, daß alle Besitzer, Fmchtnießer und Pächter von
Grundstücken im Gobiete der Stadtgemeiude Laibach

bis Mitte April d. J.
ihre Obst- und Zierbäume, Gesträuche, Hecken, hölzerne Gartenzäune und Hauswände
n den Gärten, auf den Feldoru und Wiesen von den eingesponnenen Raupen, Insekten

eiern und Puppen zu reinigen und die eingesammelten Raupenuester und Eier zu ver-
brennen oder sonst zu vertilgen haben.

Auf gleiche Weise sind die Raupen, sobald sie im Frühjahre auf Bäumen, Ge-
sträuchen und Kulturpflanzen zum Vorschein kommen, sowie auch die Puppen ehetun-
liohlt, längstens aber bis 15. Mai, zu vertilgen.

Werden Bäume, welche von Raupen befallen sind, oder von Raupen befallene
Äste abgehackt, so dürfen dieselben nicht im unabgeraupten Zustande liegen gelassen,
sondern müssen abgeraupt O'ior sogleich verbrannt werden.

Ebenso haben die obgeuannten Personen die Maikäfer während ihrer ganzen
Flugzeit von ihren Obst- und Zierbäumen, Ziergesträuchen und Alleebäumen, dann von
den Bäumen an Wandränden in den Fällen, wo es wegen ihrer Nähe erforderlich ist,
täglich besonders iu den frühen Morgenstunden abzuschütteln und zu vertilgen oder zu
landwirtschaftlichen Zwecken zu verwenden.

Im Baufelde sind beim Aufbruche des Bodens die Engerlinge hinter dem Pfluge,
der Haue oder Schaufel aufzulesen und ebenfalls sogleich zu vertilgen.

Sollte die Vornahme der ohbezeichneten Verrichtungen bis zur festgesetzten Zeit
unterlassen werden, wird die Stadtgemeindo auf Kosten der Säumigen vornehmen lassen,
außerdem wird gegen den Säumigen eine in die Gerneindekasse einzuzahlende Geldstrafe
von 2 bis 20 Kronen und im Wiederholungsfälle bis 40 Kronen oder im Falle der
.Zahlungsunfähigkeit eine Arreststrafe von 12 stunden bis 4 Tagen •verhangt werden.

Stadtmagistpat JLaibaoli,
am 6. Februar 1917.

Solides Ladenmädchen
im Papierhandel gut bewandert 3

M^* sucht Firma J. Giontini. "^ ĵ

Razglas. ž t 2 4 8 >
C. kr. deželna via da za Kranjsko, izprerainjajoč toČko 4 svojega raz-

piaa z dne 8. junija 1916, št. 15.971, in sklicujoč se na razpis z dne 11. de-
cembra 1916, št. 38.529, odredila je glasom razpisa z due 14. februarja 1917,
St. 5790, na podstavi § 4 ministrske naredbe z dne 8. februarja 1917, drž.
zak. št. 48, zadevajoč Štedilne ukrepe pri razavetljavi in kurjavi, da 36 mo-
rajo v območju deželnega stolnega mesta Ljuhljane gostilne in tocünic«
zapirati ob 10. uri zvečer, kavarne pa ob 11. uri zvečer.

Ta odredba, ki stopa takoj v veljavo, se s tem javno razglaša.
Prestopki se bodo strogo kaznovali.

Mestni magistrat Ijubljanski,
dne 17. februarja 1917.

Kundmachung.
Im Hinblicke auf § 4 der Ministerial Verordnung vom 8. Februar 1917,

R. G. BI. Nr. 48, betreffend Sparmaßnahmen bei der Beleuchtung und Be-
heizung, findet die Landesregierung in Abänderung des Punktes 4 de*
h. o. Erlasses vom 8. Juni 1916, Z. 15.971, und unter Berufung auf den
h. o. Erlaß vom 11. Dezember 1916, Z. 38.529, die Sperrstunde für Gast-
und Schankgewerbe im Gebiete der Stadt Laibach mit 10 Uhr abends, für
Kaffeehäuser mit 11 Uhr »bends festzusetzen.

Diese Verfügung, welche sofort in Kraft tritt, wird gemäß Erlasses
der k. k. Landesregierung vom 14. Februar 1917, Ž. 5790, zur allgemeiner
Kenntnis gebracht.

Übertretungen werden strengstens geahndet werden.

Stadtmagistpat Laibach,
am 17. Februar 1917.

liTCPrafp '§mmm® Trfnlnl
) l l lOülUlU mm ta üröta L l l U l l j .

Erster und Zweiter steuerfreie 5'/2proz.
. . . . . . in amortisable Staatsanleihe
Kriegsanleihe (Fünfte österr.Kriegsanleihe)

DlG dcL^606D GnÖ6t3,USCht6
Die zum Umtausch em- steuerfreie 5'/.proz amor- Demnach verbleibt ein bar auszuzahlender
gereichte altere Kriegs- t t a w Staatsanleihe wird Überschuß von:
anleine wird berechnet: b e r e c h n e t :

Erste östemichiscln mit ¥ M. K 660 zuzüglich
Kriegsanleihe mit « , A 8 ? ^ »- - ' 9 2 als Z " 1 » « ^ 1 ^

198-60 für je K 1 0 0 - Iur L J . ™ " somit
Nennwert K 7"52 für je K 1 0 0 - Nennwert |

Zweite österreichische _it * w. K 8"JÖ znzüglich
Kriegsanleihe mit r f , \ 9 L r . , - « als .Zmseniergutuog,

K 9415 für je K100 ' - s u r L i ° " *ml

Nennwert mmn
 K 321 für je K 1 0 0 - Nennwert

Auskünfte und kostenlose Durchführung bei allen Zeichen-
stellen der Kriegsanleihen.

f«p- Schluß am 28. Februar 1917- ~ ^ | 613 - '

ein nett möbliertes "

Zimmer
Bopariert, womöglich Parterre oder I. Stock»

Antrüge untnr ,.Rein" an die Admini-
stration dieser Zeitung. fil6 $ — l

Kaufe
jedes Quantum zu den höchsten Preisen *fiI

sofortiger Bezahlung nach Erhalt der Was6'

Bämtllohe Sorten Hadern
Alte Wollttioher Schall
Gestrickte WoLlstrümpfe - WoU-

saohen
Neue Tuohabfälle — Fleckerl
Altes Tuoh mit und ohne Fatter
Alte Herren- and Frauen-Kleider
Alte Bettdeoken Kotzen
Leinen- nnd Baumwoll Hadern
Nene and alte zerrissene Säcke
Altpapier, Zeitungen, Akten n»*

Büoher.
Kleinero Sendungen per Post, größere p°J[

Bahn erheten. 38) 9—6

Alois Ambrosch,
Klagenfurt, Pfarrplatx L

Druck und Verlag von Jg. v. Kleinmayr ck Fed. Vllmber«.



Nr. 41 Dienstag 20, Februar 1917. 136. Jahrgang

MtmcherMZeitmg
»» l l , tzolbjühr!» 1! « . Nür di. «us'sN«"!, in« Ha.,« aanzjähr.g 8 «. - 3«s«««N'»v»buhr: ssl" !!r»,r I"s.ra!c

bis z', vicr Ztilr» «0 l,, »röhrrs per Zrüc 1L l,; bt< «ftercn W^i l iol lmnol prr Zellr « t,.

Dir »Laibachrl ZeXuTiss» tl'clicin! «i!,,Iich mit Äucnalm«' der ^oim- und sseisliage Tie Kd«i«<str«tl»n tx-finbel
sich MiüUdic'strasir Nr, 1Ü: d,,' ^«dabt i«« VlilloiiöNrakr Nl . l«. SptechN»"dlN der llleda»,«»,, von » bis 1l»Uch?

vormittags. Uniranllsltl Br̂ fse werden nichl angenommen, Manullripte nichl zurlillgesleU!.

Aelepv<»»'U«' ^er Hledaktton »2.

Amtlicher Heil.
Nach den, Nmtsblatte zur «Wiener Zrilunn» vom Ib. F<

bl»ar 1917 sNr. 3«) wuide die Vei<e>vcib,ei<una folalndr
Prehe^ « niss,. v^oten:

,, *I^« l i l t ^pr ir ieux», pnr ^»cinm« II . . , . , »vc>e«<

^ ' l^nisilnll in cli 8,<»,i8, (leiin, lvttoi-Htui-u. wlien»^ Uon
planz Flamin,, ncdlliclt in der ' l i po^ r»^ «1^ss»eUn 6ii,8tj>
'N Livorno im Jahre 1914. ^ . .- ^.

^druckt in der ' l ipoz^ti», l i . N^intn, ^o»«^« ' '« Malland
"N Jahre 1904. ^ ^ ^ . ^

«i'rimi voii» van Teresa Vallesio.Vrrnta, gedruclt ,n der
lipnelvii». 6 V I'»illvi^ K Ccimp. in Turin im Jahre 1 0

«I» vi t», des Piofessors G. B. Curann, gedruckt in de>
'lipossreü» 6. I l I'u,i-!iv>» e ('uwp. in Turin im Jahre 190i>

HlichtamtNchsr Geil.
Die Stimmunst in Bulgarien.

Aus Sofia gehen dc>r „Pol. Korr." folgende Mit
teilungen zu: Ministerpräsident Dr. Radostavov hat ni>
Kreise von Partciftcundcn dcr festen Überzeugung AuL
brück nckoben, daß dcr verschärfte U-Boottrieg unter allei
Umftänden in naher Zeit bie Beendung des Kr ieM
herbeiführen werde.

An den lnaßgebmden bulgarischen Stellen wird dic
durchaus günstige Ncurteilunc; dcr ssrieaslage durch da-
Ichiße Auftrete», der Vereinigten Staaten in leiner Weise
abgeschwächt. Es wird sehr in Zweifel gezogen, daß die
cm r̂Uanischc Negicrung über den Abbruch der Vezkhun
8M zu Deutschland hinausgehen und sich für den Ein
um ,n den Krieg entscheiden werde. Die nblehncud^ .Hal

"?' ">f welche die an die anderen neutralen Staaten
" a b m / ^ 6'nladung ^ ^ A„schwssc an d!e Stellung
wik n ^ . ^"^ ^g<n DelitWand gestoßen ist, sci gc
^ . ' ^ »ceignet, die ctttmigc Geneigtheit zum bewaff
kiisrin n b an den Vicrvorbmlb in Washington z»,
in K ^ ' ? ^ " °"ch eine derartige Wei,oung wiiidc dn
<n^, " ' ' " Wrschcnde Zuversicht auf «inen baldigen, den
A"M)en des Vierbundes entsprechenden Abschluß des
-NlUrieges nicht zu ersclMcrn vmnögen.

ssührcildc bulgarische Persönlichkeiten haben in Äc-
trachtungen über den Stand des Krieges neuerlich Anlaß
gelwmnien, die zwischen Bulgarien und seimn Verbüß
deten in bczug auf die gesamte Kriegführung herrschende
Einmütigkeit, die vielfachen feierlichen Ausdruck gefun?
den hat und in M r Richtllng sichtbar bctätigt worden
ist, auch hinsichtlich des gegenwärtigen Kriegsabschnittcs
neuerliä) mit großer Befriedigung hervorzuheben. Die
blilgarische Regierung befindet sich, >vic betont »ourde,
in voller Übevlinstimmung mit allen Uon den Verbündo
ên in l̂ er letzten Zeit unternommenen Schritten, das

enge Band, durch welches das Königreich mit seinen
Bundesgenossen vcrlnüpft wird, ist im Verlaufe des
Krieges immer mehr gefestigt worden, und man ist in
Sofia von der freudigen Hoffnung erfüllt, bah es Bul-

! Farien beschicdcn sein wird, an dcr Schte der Verbün^
^ veten zu cinc?n erfolgreichen Ende des großen Kampfes
zu gelangen, das die Verwirklichung des nationalen
Ideals der Einigung des bulgarischen Voltes am Bail-
an herbeiführen wird,

Politische Uebersicht.
La ibach , !9. Februar.

Dem „Petit Journal"'zufolge werden über Beschluß
><s Munizipalrates von Montargis die Wälder in der
^mgelxmg niedergelegt, um der iiohlcnnot zu steuern.

Der „Tcmps" schreibt, daß dcr von der „Ageme
hnvad" gemeldete Auöfall von !(! Prozent der HchiffK-
mlnnfte in der crst'.n ^ebruarwoche gegenüber der letzten
l̂oche im Jänner in dcr augenblicklichen Lagc nicht zu
mtcrschätzen sei. Die amtlich bekanntgegebenen Zahlen
onnten auf kvincn Fall eine Entschuldigling fiir die

Sorglosigkeit dcr französischen Verwaltungsbehörden dar.
,lellen.

Aus Kopenhassvn, 18. d. M., wird gemeldet: Dcr
Ministerpräsident, der Verteidigungsminister sowie die
Minister des Äußern lind Innern hielten vorgestern mit
^tschicdcnen Parteiführern Besprechungen über die ge-
genwärtige handelspolitische Lage in Dänemark ab. Es
verlautet, daß die Lage außerordentlich ernst s(i und daß
bedeutende Schwierigteiten fiir Dänemark entstanden

seien, die nur durch Verhandlungen mit den beiden
Mächtegruppen behown werden tonnen. Es besteht, daher
leine Aussicht, daß dic dänischen Ausftihroampser in
nächster Zeit nach England abgehen winden. Unter diesen
Umständen ist es von geringer Bedeutung, daß in dem
Lohnsii-eit zwischen den dämsch^n Seeleuten und den
Reedern noch keine Einigung erfolgt ist und die See-
leute immcr noch die Heuer auf den dänischei? Dampfern
ablehnen. Der Streit der Leute hat bisher nur dazu bei-
lictragcn, daß der dänische Amerika-Dampfer „United
States" vorläufig nicht nach Newyork abgehen kann. I n -
folge der deutschen Seesperre wird eine bedeutende An-
zcchl dänischer Darnpstr mit Kohlen für Dänemark bela
den, in englischen Häfen festgehalten, nach anderer Mel^
dung will England die Abreise dieftk Dmnpfer nur zu-
lassen, wenn sie sich verpflichten, mit Lebensmitteln nach
England zurückzukehren. — Der dänische Dampfer „Uni-
ted Slates", der Nar zum Auslaufen war, mußte seine
Abreise aufschieben, da er keine Heizei und Mairosen an-
heuern konnte. F<rner mußten drei Dampfer mit Lebens-
mitteln für England, dio nach Beigen lausen sollten, we
gen des gleichen Gnmoes die Abreise aufschieben.

Die Hcmdelsaktijengesellschaft TjoiesarHtideng «ml-
det aus Haparcmda: I n Finnland wurde eine große po-
litische Verschwörung entdeckt. Es sind bereits über 100
Pcrsonen in dic Angelegenheit verwickelt.

„National Tidende" meldet aus B e r M : Ein aus
Petersburg hier cingeirofstnn' Reisender, der sich wäh-
rend des lctztcn großen Erplosionsunglülles in Archan«
ftrlsl aufhielt, berichtet, daß das Unglück weit ssrößeir sse«
wcscn ist, als in den Telegrammen mitgeteilt wurde. Die
Explosion fand im Krwgshafen statt, während der Damp-
fer Munition auslud. Die Erplosion war von so schreck-
licher lyewalt, daß alle lebenden Mscn in einem Um-
kreise von einem .Kilonieter getötet oder verwundet wur
d<n. Der Sachschade wird auf 5,l) Millionen Rubel a,e
schätzt.

Aus Washington, 17. d. M., wird gemeldeti D n
Prozeß, betreffend den Dampfer „,^rlmprinzess„, Eaci-
lic", ist Mlf zwei Wochen vertagt worden. Den Besitzern
wurde mitgeteilt, daß sie 200.000 Dollar als Pfand dafür
erlegen nmsscn, daß das Sch'ff wi<!t>ei hergestellt und
nicht wieder beschädigt wcrdc.

Feuilleton.
Großadmiral Anton Hans.

(Fortsetzung.)

Das mit Franz Sattncr aus (Nrund gemeinsamer
nmsikalischer Interesse, ^„gegangene Verhältnis gestal-
tete sich alsbald zu einer herzlichen Freundschaft aus, die
<mch dann nicht versiegte, als aus dem Ncincn Franzis-
ranerzögling ein Großadmiral geworocn war. Mi t l ' . Hl,-
Nolin in Vricfverkehr verblieben, vcrabsäunitc es Anton
^wls weder als Marimosfizier, uoch auch als Admiral,
'e,nem Jugendfreunde im Laibncher Franzislanerkloster
l̂ lessenllich cinen Bcstlch abzustatten. Des kleinen Hans
^'sikbetätigung mn Rudolfswmtcr Gynmasiuin hatte
aber auch „och eine andere Folge, die in Anbetracht der
"ngcrngs umrissenen Mißlichkeiten in den Unterhalts-
Vorhältnissen dcr Familie Haus nicht cbcn unwillkommen
^ar: Anton Haus erhielt als Schüler der vicrtcu Klasse
^ s Rudolfsivcrter Gymnasiums mit Dckret vom 15)trn
^iinnvr I8s,5 ^ ft'msten Platz der Musilfondsstist.mn
jährliche 5^ fs yg ^ verliehen. Zeit soiner gymnasial-
swdien als slttenbravcr Vorzugsschülcr von der Znhlimn.
bes Schulgeldes befreit, blieb Anton Haus bis zur Be-
endigung ftincr Studien, die er WK9 am Lalbaä>er Ober-
gymnasium, dem jetzigen f. k. Ersten StaatsMnnasium,
abschloß, im Genosse dieser an mufikbcaMc Schüler zu
verleihenden Stiftung.

Hatw der kleine Anton Haus in der Rudolfswerter
Volksschule lauter Slovene» zu Mitschülem sschabt, so
erführen die Umgebungsverhältnisse in diesem Belang
auch in den Jahren seiner Zugehörigkeit zum Rudolfs-
werter Gymnasium keino wesentliche Änderung. Die amt-
lichen Schulnachrichtcn weisen in den fünf Klassen, die
Anton Haus an dieser Anstalt in den Schuljahren
1862/63 bis 1866/67 absolvierte, durchgehcnds das Slo-
venish als Muttersprache der Schüler aus, während je
cincr das Kroa t iM und je einer das Teutsche als
Muttersprache angegeben hat. I n dcr dritten Klasse ist
für das Iah i , als Anton Haus Tcrlianer war, für keinen
einzigen Schüler, fomit auch fiir Anton Haus nicht, das
Deutsche als Muttersprache ausgewiesen, .sondern für dcn
einen ist das Kroatische, für allc.anderen aber das Slo-
vcmsche als Muttersprache angegeben. Weil ferner
Anton .Haus in dcr Sechsten und ,n dcr Siebenten, die

! er in den Schuljahren 1867/1863 und 1868/69 am l. k.
Qbcrgymnasium in Laibach absolvierte, das Slovenische
nicht in dnn von Prof. Leopold Ritter von Garibold,
gchnltcncn „Kurs für Nichtslovencn" lernt«, fonoern als
obligaten Lehrgcgenstaud bei Prof. Josef M a r ^ dem
namhaft«, slovenisclien Graminatcker und ^chr.ftstHer
borte wie es alle Schüler tun mchten, deren Mutter-
sprache das Slovcnischc war, so ergibt sich in dieser Hm-
sicht folgende Sachlage: Anton Haus lebte von Nein au
unter lauter Slovencn. I n Tolmcin, in Rubolsswcrt, anf
C<hoß Dra>Iovcc und txmn in Laibach hörte und brauchte
er das Slovemsche als Umgangssprache im Verkehr rmt
Spielgenosscn, .Schulkameraden, Jugendfreunden und

PWw/mdien, sus^im mi< i>'n^ tä>sichs,i Umgebung, und
eignete cs sich in einem Maße an, als wäre es seine
Muttersprache lmd ließ cs auch als solche gtlten. Weil
in den Jahren, als Anton Haus lieranwuchs, das ^atio»
naiitätsprinzip lange nicht so hoch gcwntet wurde, w!^
dics heutzutage der Fall ist, so kann cs nicht wunder neh-
men, wenn Anton Hans weder in der Jugend noch auch
in der Folgc sonderliches Gewicht auf das Deutsche sei-
ner Abstammimg Irytc, vielmehr sich dant der Iug,mdein-
drücke als „alter Kramer" fühlte, welche Bezeichnung sich
hierzulande die bereits im Ausstcrben begriffenen Leute
beilegen, die weder Slovcnen noch Deutsche sein wollen,
sondern beides zugleich sein möchten, ohne daß dem einen
oder dem anderen ein größeres Gewicht beigemessen
würde. An scimir Iugendumyebunq, aufs innigste hän-

I ssmb, blieb Anton Haus bis zuletzt in der engsten Ver-
bindung mit seinem geliebten Unterkrain, das ihn mit so
viclen zarten Banden fesselte und ihm Iugenoland und
Heimat ^worden n>ar: I n Rudolsswert war er aufy5>
wachsen, auf Schloß Dra^kovec hatte er als stnabe und
Jüngling die schönsten Tage verbracht und oen .rühlen
Glücksschatz seines Lebens: seine vergötterte lan.Mr'ge
Braut und nachmalig« Gattin Anna, geborene Trenz, ge-
funden, in Vubnarci hatte er seine lMoevehrte iml> un-
vergeßliche Mutter Maria zur ewiarn Ruhe bestattet.
Was Wunder, wenn er sich ob solcher Lage del.Dlnae
<Äs Krainer, genauer gesagt, als Unterlra'wlr s u M ;
an allem, was dort vorging, bis zuletzt dcn regsten ^w
M nahm: um cn>f dem laufenden zu ble.ben stch em
Untcrkrainer Lokalblatt hielt und leine Gelegenheit ,m-
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Lokal- und Promnzial-Nachrichten.
— (Kriegsauszeichnun«en.) Seine Majestät dei

K a i s e r hat in Anerkennung vorzüglicher Dienstleistung
im Kriege dem Forstmeister Heinrich R i b i i s c h in Wei .
ßenfels das Ritterkreuz des Franz Iojcf-Ordens mit der
Krieasdekoration vcr l ic lM.

— (KrieMuszeichnungen int Postdienste.) Seine
Majestät d«r K a i s e r hat im Bereiche der Post- und
Telcgraphendirektion Trieft verliehen: das Goldene Ver-
dienstkreuz mit der Krone am Vande der Taftferkeits
medaillc: in Anerkennung vorzüglicher Dienstleistung vor
dem Feinde den Obcroffizialen Mart in D o b n i k , W i l -
helm P i r o n a und Albert M ü l l e r; das Goldene Vcr'
dienstkreuz am Bande der Tapscrteitsmedaille den Assi-
stenten Simon E r z e n , Maximil ian l ' ! r e s n a r , Alois
I o n k e und dcm Adjunkten Guido Rebels-, das S i l
berne Verdi ensttreuz mit der Krone anl Bande der Tap-
ferteUZmedaillc. denl Offizianten Mar ius C o l a v i n i
und dem Telegraphenwcrkmeister Alois V i a n z i n i .

— (Feldpoftpakctverkehr.) Die Absender von Felopost-
paketeir wcrdcn neuerdings darauf aufmerksam gemacht,
daß in Feldpostpaleten nur Genußmittel, die nicht dem
Verderben unterliegen, »vie K«ffce (in Bohnen oder Pul«
vcr), Zucker und Znckcrwarcn. Tchotolade, 5tcks, Tee, Zwie-
back, Konserven aller Art in gelöteten Blechbüchsen und
Honig in Vlechtlibcn udcr Blechdosen, die so verschlossen
sind, daß ein Nusrinncn des Inhaltes unmöglich ist, ver^
sendet werden dürfen. Die Versendung verderblicher Eß-
warcn, die infolge der Schwierigkeit der Beförderung und
der häufig notlvendigen 3lachsenduug der Feldvostftakete
meist doch in ungenießbarem Zustande den Empfäugeril zil^
kommen, erschwert angesichts der Knappheit der Lebens-
mittel im Hinterlande nur die Ernährung der Bevölkerung,
ohne den vom Versender beabsichtigten Zloccl zu erreichen.
Ferner ist der Neischluß von Zündhölzchen und anderer
feuergefährlicher (Gegenstände zu Feldpost sen düngen strenge
verboten und wird von der Postanstalt mit einer Geld«
buhe von 50 K. und überdies strafgerichtlich gcahudet. Die
Postämter haben den Anftrag, Fcldpostftalete auf ihren!
Inhal t zu prüfen und Sendungen mit nnzulässigem I n -
Halle von der Beförderung unbedingt auszuschließen.

— (Korrespondenz mil .ftrieasacfanacncn.) Das Ge-!
inciusamc Icutralilachtoeiscbureau, Austunftsstelle für
Kriegsgefailgene, weist in einer Zuschrift auf die stctö wach-
sende Zahl der Korrespondenzen mit Kriegsgefangenen
hin, deren Erledigung den heimischen Pust- und Zensur-
stellcn bisher nur mit Anspannung aller .Nräfte möglich
gelvesen sei. Die Auskunftsstelle legt nuu den Angehörigen
von Kriegsgefangenen dringend nahe, nicht allzu häufig
Korrespondenzen zn senden, da sonst deren Beförderung
bedeutend verzögert wird. Man schreibe in der Regel
nicht öfter als einmal wöchentlich, und zwar Karten von
höchstens 15, nur ausliahmsweise Briefe von höchstens 60
Zeilen Länge. Die Schrift soll deutlich und in lateinischen
Buchstaben, die Adresse möglichst genau scin. !

— (Frühere Nbsenbun« der Poftsparkassenschecks bei
dringenden Zahlungen.) Die bekannten Etöruugeu in den
allgemeinen Verlchrsverhältnissen bewirken naturgemäß
auch Verspätuugen in der Beförderung der an das Post-
fparkasscnamt eingesendeten Schecks sowie der von ihm
an die Postämter abgefertigten Zahlungsanweisungen. EZ
lann daher, solange der gegenwärtige außergewöhnliche

, j

Zustand anoauerl, nicht mit voller Sicherheit darauf ge-
rechnet werden, daß der Vollzug solcher Schecks in derselben
Zeit stattfindet wie unter normalen Verhältnissen. Die
Kontoinhaber der Postsparkasse mögen diesen unvermeid-
lichen Hemmungen dadurch Mechuung tragen, daß sie, bei

! dringenden Zahlungen ihre Schccls eUuas frül)er absenden.

! — (Vcrtehr in Ciscnmattrialien.j Da sich die Auf-
! lagc der Vordrucke sür die B'zugsansuchen lim ^isen-
! Materialien infolge technischer Schwierigkeiten verzögert
! l>at und die Handels- und Gewcrbetammcrn mit diesen
! Vordrucken nicht rechtzeitig versehen werden tonnten,

wnidc die Frist für die Einbringung der Bezugsansu-
chcn, soweit diese frühere Lieferungsven'inbarungen be-
wcjfen, bis ll). März d. I . verlängert. Z n den vorge-
schriebenen Spezifikationen, die sich auf solche vor I n -
krafttreten der Mmistcrialverordnung vom . ^ l . Jänner
! l) l7 abgeschlossene Vereinbarungen beziehen, müssen die
Materialien nicht detaillier! angegeben werden; es ge-
nügt vielmehr, die Gesamtmengen der bei den einzelnen
Lieftrwertcn bestellten Eisensorten (3 1 dieser Verord-
nung) anzuführen.

(Adlerfarnwurzcl Heranzichnng als Schweine-
fuller.) Dem Kricgöininisterinm kam von fachmännischer
Scitc die Anregung zu, die Wurzel des' Adlcrfarns als
Schweincfnttermittel heranzuziehen. Diese Pflanze wird
in einzelnen Gebieten der Monarchie, z. V. in Bosnien
und der Hercegovina, bercitö seit langem zur Schweine-
fiitlerunst verluciidet, und auch in Deutschland wurde t>^
M s im letzten Jahre die Verfüttcrung der Adlerfarn-
Wurzel eingeleitet. Nach einem vorliegenden Gutachten
vou fachlicher Seite hat die W n r M des Adlerfarns fol-
gcilden Nährstoffgehast! Trocken sudstanz 42,2 ?s!, Roh-
proicin 4,0 ^ , davon Neineilveiß .'.,6 ^ , Rohfett 0,7 </̂ ,
Rohfaser 7,0 ^ , stictstofsreic Extraktstoffe 28,7 ^ , Ascho
1,7 <)<,. Der Nährgehalt ist also erheblich und übertrifft
mit ftinem Stärkcwcrt von .iO ^ sowohl den der Kar-
toffel (Ttärtewert l5 bis 20 ^ , ) als au6) bei weitem
den der Rübe (12 </c). Das 5triegsminist<rium erläßt
an die unterstellten Kommandos und Behörden eine Ve^
fügung mit entsprechender Instruktion wegen allgemeiner
Einsammlung der Adlcrfarnwurzel. Nberdies wa're die
Sannnlung des Adl«rsarntz drlich die zivile Landbevölke-
rung' (mlch Weiber »nt Hilfe von Schullindern), sowohl
für deren eigene Sch»veinehaltun,i als auch zur Liefe-
rung an die Hceresveiwallnng im Intcressc der Allge-
meinheit gelegen. Die Heeresverwaltung wi rd sämtliche
aufkommenden, bis Ende Apr i l , bczw. vor dem Sprießen
der Triebe eingesammelten, vom Erdreich befreiten, gut
gewaschenen und luftgelrockntten Mengen gesunder Farn-
lrantwurzcl zum Preise von 15 K per 100 Kilogramm
ab Übernahmsstation übernehmen. Zur Übernahme und
Bezahlung sind die Mil i tärvelpflcgsnuMzine angewiesen.

— ( X X X V . Verzeichnis ocr bis : n . Immer U)l?
beim l. l . Landeöpräsidinm cin»lelaufen>cn Spenden.)
" ) . Zu Gunsten des Landes- und Frauenhilssv<reincs
vom Noten Kreuze! die Obcrreai schule in Laibach ein
Prozent Gehaltsrücklnß 68.22 K; die Administration ixr
„Laibacher Zeitung" 6 K; Zinsen des Heimsparlassen-
Vüchels Nr. 1725 47 H : die Vezirkshmlptmannschaf^
Gottsä>ee, SpenVen 780,18 K; das Pfarramt N i e g /
Snnimlung 50 5!; die V^irkshaufttmannschaft Kram- ,
bürg, Spenden 263 K; Apotheker Gabriel Piccoli, I
Spende '50 K, zusammen l217,87 K, hiezn oie Summe

dcr ftüheren Verzeichnisse ! 0 l . 155,58 K, zusanmicu
162.373,45 K. — d) Sammelbüchsen: Sparlassezinsen
bis 31. Dezember «91s. 356,59 K; A. Galsch in ^and
straß 18,02 K; die Stouerämtcr: Landstraß 30 K, Reif-
nitz 94,02 K, Nudolfstvert 365,44 K, Krainburg ^38 !k

!30 H, Oberlaibach 552,64 N, Laas 88,89 i l , Laibach
l Umgebung 51,l6 K. L l t ta i 129,03 K, Zirknitz 1^> K,
.die Finanzlaiidcskassc in Laibach 56 K; das Steuermü
Nennmrktl 1l>0 K; die Finonzlandeslasse in Lavbach
76 K: das Steucramt I d r i a 23,10 K; die Bezirlshtmftt
Mannschaft Gottschec 639,44 i t ; die Stabcrämt^r: Reis'
nitz 102,84 K, Gottschec 709,73 K, Laibach Umgebung
93,23 K, zusanmicn 3767,43 K, hiczu die Summe der
fniheren Verzeichnisse 3^.541,85 K, Summe 38.509,2s K.
— <-) Zu Gunsten der Kries.sfürsorac: 1 ^ Gehalts
rücklaß der Beamten der Bczirkshauptmannschasten:
Adclsberg 30,10 K, Stein 17,10 K, Krainburg 25,42 K,
L i tw i 34,01 K, Gotlscl)ec 24,29 K, Loitsch 20,73 « ,
Ourkseld 19,58 K; der Beamten der Landebregiernng in
Laibach 179,35 K; dr Katholische Gescllenvcrein in Lai
bach, Sammlung 102 K; die Bezirkshauptniannschaft
Tschernembl, Sanmüung 1-̂ ,62 K; die Nczirkshauftt-
mannschaft Laibach, Sammlung, 18 5t; der Katholische
Gcsellcnverein in Laibach 46 K; Josef Zidar in L^lbach
die Sftcndc von 31,37 K^ Sparkassezmsen mit 31. De
zembcr !916 398,67 K, zusannw», 9tt5,24 K, hiezu die
Summe der früheren Verzeichnisse 117.095,15 K, zusmll-
men 118.060,39 K. - <l) Zu Gunsten der K r l ^ s b l i n .
den: Alois Hav l i ^k in Abbazia, Weihnachtsspende 14 K.

— (Kranzablösunss.) Anstatt einci Kranzspende fiir
did verstorbene Frau Marie Nagn hat Herr C. I . H a -
m a n n dem Deutschen Krlcgswaisenschah den Netnag
voi: 15 K gewidinet.

- (Mehl- und Nollgerstcvcrtauf.) Die Kauftnne
werden Mehl und Rollgerste nuxyen um F Uhr früh an-
gewiesen erhalte,,. Mehlüberschüssc sind sofort anzumel-
den. Der Verkauf beginnt Fvcütag den 23. d. M . A»f
zehn rechtsseitige Abschnitte werdm '/» Kilogrannu Wci
zenllxl)mchl und '/, Kilograimn Nollgcrste erhältlich sein.
Das Kilograinnr Kochnlchl kostet 66 Heller, das Ki lo-
gramm Nollncrste 1 >K.

- <W. Gcl'urtstan.) H " r Professor Dr . Josef N l
j e d l i feiert morgen seinen W. (Geburtstag. Mögen dem

> allverehrten greisen Gelehrten in seiner stillen Zurückge-
zogenheit noch etliche ungetrübte Jahre bcschicden sein!

— (Stimme aus dem Publikum.) Wir werden um
Aufnahme folgender Zuschrift ersucht: Da die Schnceriw-
munasarbcitcn aus begreiflichen Gründen nicht durchführ-
bar sind, wolle folgendes einer genciglen Würdigung unter^
zogen lvcrden: 1.) I n verschiedenen Straßen wirb der
Schnee gar nicht weggeräumt; man überläßt dieses Ge-
schäft einfach der Sonne; die Hausbesorger, Hausmeister
und Hauseigentümer berufen sich einer auf den anderen
und der Zustand bleibt der alte, d. h. der Schnee bleib!
liegen. Könnte in diesem Falle nichl dic Obrigkeit ein
Machtwort sprechen und Abhilfe von Amts wegen schaffen?
2.) Alle Straßen und Gassen sind zum großen Teile mit
Ablaufgiltcrn versehen; tonnten diese nichl vom Schnee be-
freit uud damit dem Schmclzwasscr selbsttätiger Ablauf
gemacht.werden? Dadnrch würde auch die Überschwemmung
der'Gehsteige vermieden. 3.) Von den Balkönen usw. r innt
das Tauwasscr den Fußgängern auf die Kleider; die Be-
wohner dieser Wohnungen sollten von Amts lvegen durch

aemcht ließ, sich zu längcrem Aufenthalt im Unkrlande
einzusinden. S o weit qinß seine Anhänglichkeit an Land
und Leute, daß er sich sein Hausgcsiude immer nur aus

' Unrnkrain zusammenlas und gut flovenifch sprechende
Mägde hielt, auf daß seine Kinder die Spraclx seiner
Iugendiahre von klein auf hören und brauchen lernten.
Weirn irgend es die Lage der Dinge ^stattete, verbrachte
Anton Haus als Marineoffizier wie als Admiral mit-,
samt seiner Familie die Ferien auf Schloß Drailovec'
bei St. Barthelmä, mit dessen Einwohnern (r nicht nur
durch die Vande der nahen VerwandtsckM, sondern auch
durch die herzlichste Freundschaft verbunden war, und
bezauberte groh und tlein, Herrschaft und Gesinde wie
nicht minder die Einwohnerschaft der Umgebung durch
sein leutseliges, an allem Inknsse nehmendes Wcsen.
All« Welt war buchstäblich verliebt in den hohen, so sehr
M i f M und jeden entzückenden Herrn. Als Großadmiral
war Anton Haus nur einmal in Unterrrain. Es war das,
als er zu Seiner Majestät Kaiser Karl befohlen worden
war, damit or mit dcm Monarchen im Deutschen Haupt-!
quartier erscheine. Und da nahm Großadmiral Anwn >
Haus leinen Weg von Pola nicht über Laibach mit der
Bahn, sondern über Vubnarci. Als ahnte er seinen bal-
digen Heimgang, nahm er aus Anlaß seiner dienstlichen
Fahl t nach Wien und weiter ins Deutsche Hauptquartier
Gelegenheit, noch einmal das Grab seiner verewigten
Mutter zu besuchen. Er sollte Muttersau und sein ge-
liebtes Unterkrain zum sehten Male gesehen haben!

(Fortsetzung folgt.)

Zwei Frauen.
Roman von V. v. d. Lancten.

(7. Fortsetzung) (Nachdruck verboten,)

Oldcn überließ sich stänen Gedanken; cr hatte
den Hut abgenommen, ließ den Wind mit seinem/ Haar
spielen und summte lcift eine Melodie vor sich hin Es
war ihm, als könne er mit der köstlichen Lust auch den
Frieden hier obcn in die Seele trinken. Die Ruhe tat ihm
unbeschreiblich wohl. Auf einen der zahlreich umherlie-
genden, mächtigem Feldsteine schtc cr sich und starrte
ziellos hinauf in den Himmel oder seitwärts' in das
dunkle, geheimnisvolle Waldesgiün.

E in lustiges, hHblautcs Auflachen, ein weiches, lei-
ses Kichern Icnktc, seinen Vlick nach einer bestimmten
Richtung, der Mauserklipfte, und minutenlang haftckcn
seine Augen wie gebannt an der Höhe. Über die yrcuuen,
moosbewachsenen, mächtigen Felsblöcke, zwischen grünem
Vlättcrgewirr hindurch, neisstc sich ein schwarzhaariger
Mädchenkopf mit großen dunkle Augen unter schmalen,
scharfgezcichnelen Vrauen, üppige, kirschrote Lippen lach-
ten ihn an; eme rote Tommerbluse und ein Kranz i on
Blattern und bunten Wiesenblumen nachlässig seitwärts
ins Haar gedrückt, bildeten die rechte Fol ie für das
Gesicht mit dem zartbrünetten Kolorit und den leuchten-
den, langbewimperten Auyen, ein Strauß gelber Wiesen'
imd blauer Glockenblumen an der Nrust befestigt, ein eben-
solcher Strauß in der einen überhängenden Hand «rhnhten
den Eindruck des fremdartig Poetischen.

Olben empfand den Zauber des reizvollen Bilde«,
das gerade in seiner Unbewußlheit wirktc - hingerissen
von seinem impulsiven Empfinde» sprang ei- leise <mf,
lüftete den Hut und rles:

„Einen Gruß der Waldfec."

Das Mädchen oben schiitMc unbefangen das «öps-
chen und gab lachend zurück!

„Waldfee? O nein — weil ^ntf.rnt davon.'

Olden wollte höflich protestieren, als in nächster
Nähe eine Francnstimme erllang:

„Nore, Norc, wo bist du?"

„Da hören Sie 's , " lachte Nore, „ein ganz schlichter
Name, nichts von einer Fee, nicht einmal die berühmten
goldblonden' Haare."

„ S i n d die für Feen obligatorisch?" entgessnek «r
mit einem aufleuchtenden Nlick, ihre Erscheinung um
fassend, „ich meine, es gibt schwarzhaarige Feen und
blonde Hexen. — M i r sind beide schon begegnet."

„Nore — wo bleibst du?"

„Gleich, Tante Helene - sswch."

„ A d i e u ! "

Das Mädchen nickte noch einmal, dann war es » n
schwnnoen und Oldcn konnte beobachtan, wie eine
schlanke, mittelgroße Gestalt im roten, leuchtenden Som-
merkleid mit dem blumelWschmückten Köpfchen darüber,
abwärts klomm.

„Also hier findet man S ie — Gott zum Gruß."

(Fortsetzung folgt.)
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ihre Hauseigentümer, aufgefordert werden, diese Stellen
vom gefallenen Schnee zu säubern. 4.) M o Stras;enüber- ^
gange (Dalmatingassc-Maria Thcrcsicnstraße, Kasinoge- l
bäude^Wolfgasse n. a. in. in sehr groszcr Anzahl) wären i
vmn auftauenden Schnee zu reinigen, um den in den
talien Nächten sich bildenden Eisflächen ,;u begegnen.!
(Auch für Puntt 1—3.) 5.) Dem a-usgiebigeil Aufstreuen!
in den Struhen wäre eine besondere, Aufmerksamkeit zu ,
scheuten und endlich mi'chle 6.) allen Hauseigentümern und
MsclMtöinhabern n. dergl. die unbedingte Neinl)alt,uug
ihres betreffenden Gehsteiges zur ftrengfteu Pflicht gemacht
loerden.

^ <Aufncft,ndc.neo Nchwild.) ^ u einem, Walde bei
Kerschdorf, Mstir l Radmannsdorf, fanden unlängst zwei
Jäger in einer Entfernung von ül.1 Schritt voneinander
je einen von Wilderem kurz vorher erlegten Rehbock lic
LM. Die Wilderer, die jedenfalls die Jäger beinertt hat
ten, dürften es vorgezogen habcn, die Veutc im Stiche
zu lassen nnd ans dem Walde zu verschwinden.

^ l ^w^ i Evartasscbüchlcin jzcftohlrn.j Diesertage
wuidr» einem Auszügler in Zadvor zwei Sftarwssel-
bücher über größere Einlagen entwende. lHin drittes
E'nlagcbüchel ließ d ^ «nbelannte Täter im Kasten zu-
rück.

(Verstorbene z„ ^aiha^.) W^z^ Nagy. Kauf-
"munswitwe, «2 Jahre- Johann Ko^ar, Fleischhauer
und Besitzer. 47 Iahvc; Franz Mazi, Korrigend. 17 F.;
Maria <nfar, Private, ? l Jahre; Johann Januar, ge-
wesener Väckeraehilsc, 70 Jahre; Jasol, Kocmur., gewe.
scner Dicnstniann, 79 Jahre; Olga ^te<>nah, Vahnwäch>-
'terstochka-, ^ Jahre; Franzisla Pit's, Arbeitersaattin,
57 Jahre; Franz Niuar, Autosoldat: Mate Totaud/.lVi,
Landslurnurrbelter: Vashl Stach, Trainsoldat; Jur lo
Nastaszezul, Landsturininsanherist: Johann Zavodnik,
Infanterist; I v a n I<lcr, Wagncrmeister, V Jahre; Karl
Wolf, Pslcaelind, .'l Vlonate; Johann C u ^ , Siecher,
18 Jahre; Lli las Cerar, Fialer und Besitzer, 08 Jahre;
Joses Pol i t , OberkondnNeur i. N., 06 Jahre; Franz
Majdi<-, Vlüllorgehilfc, 07 Jahre; Dimitro Juwny, I n -
sacherist; Skfthmi B r a ^ s , Slteinf^hlcnvcttaHstrssoihn,
^ Monate.

l^nstspiri des Wiener Kunstfilmcs i,n Kino Ecntral
i>n Landesthcater Anfang der Pulskilnngrn um j und
5 Uhr nachnMtags nnd um 7 und !1 Uhr alicnds. I m
Vordergründe dieses mos;,.'n zlöeislündiqen Cuiclvlancs
slchl das drmnatische Lcbcinsbil« .,^cl,enonw^en/' M i t
b'esenl ftriichtigen F i lm , der alle'Vorzüge emcö Qua l i .
lälsbildes ausweist, hat dm Wiener Kunslfilm-Induslric-
Gesellschaft ihren gntcn Nns uellerüch uus das beste bĉ
wahit. Dcr ZusclMier steht volljtäiid'g im Äaunc einer
ichclildcn und ethijchcn Handlung, di>.> sich z,l dramaiv
^ X r Höhe Erhebt „ „ h die, w.lS ei>, besonderer Vorzug
'st, von beliebten crscklassi^u Wiener Künstlern packend
und lrbenswahi doigcslcllt wird. Wilhelm Klitsch vom
"" t fchcn Volsslhcatcr in Wien bietet in der Wolle des
"ustlül, tadellosen Charattcrs, dcv siäi durch seine Tsich
'Nttit a,,ö hallen lraurigcn Vcrl)äslüls!<n zu einer anoe-
'-icnvn ,,„y ^sicherten Lcbe.isstcllunq emuoigerulM'N
1 , eine ebenso interessante (Uia'altcrstudic als Fritz
<^b " ' ^ ^ ^ ' " ^ ^ ' > '̂chlslnn>s,en In l l i lMülcn, den
^ n ^ und ( 5 i f l i c h t auf di.> Bahn d?« Verbrechens schlen
^ ' : i, I i , ^ i ^ ^ . h ^ . .^ ^^,^. ^ y s ^ . „ ^ cntzmlctider

Alarme spi^t, finden beide die würdigste Partnerin. I n
^ m s ! ^ gespielten Tr^attcr M a u s i " der jede Urt ddn
^ubl i t i in l i , „ ^ h ^ ^ „ ,mift, ersciieint eine amüsante Hand-
ung szenisch jowohl nlc, m,6) ftholographisäi nußerordent-

^ll) <i„l dülchgeführ!. ^ n dcir Hmlptrolle die Wiener
^"»l,rcl<c I d n Nuota Dic mneften Safcha .md Meftter ,
-lvuchrnberichtr crgiiuzcn dic Sftielordnung. ^

Das unheimliche Hnuö. ein fabelhaft spanne»^
D^<ttivdm,na r>m, ̂ iichnrd OsN'ald, dns alles in dieser
^. i t t i ing u is lM bezeigt-' übcrlriff«, »i'ird von hcutc bis
Donnerstag in, hicsigcn « ino ^deal zu sehen jr in. E in
^ehr gutes nordisches Lustspiel „Der «eprellte br irato-
tnndldal" nnd die Kriegsaillalitlitc», vcrvollstcindigcn das
ousMelchnete Programm. Vorstellungen ab l Uhr, letzte
mn halb 9 Uhr. - Freitag henny Porten im besten
^ a m a dieser Scnsuu, bctilclt „Das ,uandcrnd<>< ^icht",
w ' l vorzügliche», lriminalisüschcn I n h a l t

Kunst Theaier, nnd ßiteratnr.
^Ausgestellte ilni'ierl'üfte.) Der alad^niischc Bi ld-

l>auer Professor Alois R c p i < : hat im Schaufenster der
...^aluliiUa butoarna" eine Büste unseres Monarchen <?u6<.
gestellt. Bei dieser Arbeit mußte sich der rühmlich be-
tannto Künstler unter den sscbotem'n Verhältnissen an ( ^ ,
mäldcreproduttionen hallen, was bctauiltermaßen zu den
schwk'lWtcn Lösungen der Purträtplastil gehört. Nichts-
destoweniger ist die Ausführung vortrefflich gelungen. Die
(^'sichlszüge sind fein lind treteu, trotz ihrer Natürlichkeit
mil eiucr ausgesprochenen (5har<itteriM hervor. Das G<'-
sicht ist proftortionierl und iu ciuftich-schönen Fornicn, dar-
gestellt. Unter der hohen Stirne verrät das milde Augen,
paar den Ernst der Gesinnung. M i t lvahrhaft tünstleri--
scher Vollendung aber wurde der Schnitt In den Lippen,
namentlich in der Unterlippe, zur (^I tung gebracht. Der
nnch rechts ^wandte 5wpf zeugt von Entschlossenheit. Der
umgehängte Mcrrschallmantel ist einfach aufgetragen, loirtt
aber im Gcsamtemdruckc fohr iinpofant. — Dem Verneh-
men nach beabsichtigt der unermüdlich tatige heimatliche
.Uünstler sein neuestes Wert zu vervielfältigen, worauf
mit dem Bcisahe aufmertsam geiuacht wird, daß cv<'i^
iiK'lle Bestellungen auf Gipsabgüsse in der ..»aioli.^w
dntvarna" entgegenaeuommeu loerden.

(Kaiser Franz Joseph-Jubilämnöchcnter.) „Die
.Uarlsschüler", Schauspiel von H. Laube. ^ Diescs tun
17. d. M. aufgeführte Äühnenwerl »vurdc schon in der
Voranzeige als „haibllajsifch" bczciäinet und dies inso-
fernc mit Recht, als lins nahezu ein ganzes Jahrhundert
von der Zeit trennt, aus der diese Stücke geboren wurden,
lrmil sie uns in Ansichten und Worten fremd geworden
sind. Die Klassiker stehc» uns ja Mwiß noch ferner und
doch berühre» sie »no Hinschlich verlrautel. Das „jnnge
Deutschland", die Fanfare des Liberalismus, war so sehr
mit polilischer Tendenz durchseht daß sie wohl in ihrer
eigenen Zei i „wirkte" — und cuif Wiituna lam es ihr
inimer an! — avcir heute bereits als überlebt und über^
spannt erscheint. Daß sich der außerordentlich verdiente
Dramaturg dw Wiener Bura.thra.lers Heinrich Laube
gerade den jnngen Schiller als Heldm nahm, hatte seinen
Grund nicht nur dari», well er hier mit bereits gbfestM
ten Interessen, mit einer ausgesprochenen Vorliebe des
Pnblitums rechnen tonnte, nicht nur deshalb, weil die
„Verdichtung" junger Klassiker lMchlows „Ko'nigsleui»
nanl?") dmnals Mode >oar, sondern gewiß auch deshalb,
weil des jungen Schiller Schicksal mit seinein eigenen
cinc s,ewisse Ähnlichleit hatte. Lange vergeblich ringend
wie Schiller, wegen niißlicbiger Umtriebe verfolgt wie
Schiller, vermochte hier Laube die Töne der ÄnNugr und
des Unmutes aus seiner eign«,! Seele zu schöpfen. Die
(5rbittcrnng wm für ihn ehrlich und - dcm Puvl iknn
vclsländlich. Stand niau doch ebenso in einer Z'.'it tief
gchcnd<>l litcrarischer nnd politischer Umwälzungen wie
damals, gab es doch wieder unter den Jungen „ S k u m
nnd Drang", stand man doch wieder am Vorabende be-
deuwidei (zreignisse. Wie dc^ Herzog aus das Wetter
Hinweis!, „das jenseits des Ozeans donnert, blitzt und
hagelt", so empfanden dic Zufchauer von damals (l»47)
das „Wehen dcö eigenen Zeitgeistes". So war dieses
Stück im bcswi Sinne des Wortes damals modern und
./nltncll"; heute ist es nicht mehr. Damals hatte selbst die
„Vertreibung der Ltmdeolilldrr aus der liebe» dcntschcn
Hcnnul", die Auswm»derung eincn vjertjrauten >tla»ss
^Freil igrath!). So berührt uns heule das Stück veraltet
und verschroben in Pathos und Lmpfmdung. Das liegt
lüjo schon im Stück, wchc, wenn es durch die Darstellung
noch Uirs<ärl< wird,' Laubes Kunst ist begreiflicherweise
mehr aus theatralische als aus drmuaNsche Wirkung ge-
stellt; hier muß auch die Aufführung- folgen, Anerkannt
sei das Bestreben hübscher ÄühnenbUder,. einer schöwn
Ompuenbildung der Figuren. Abev, über allem nmh der
.^auch des Nosolo schweben, in den der Oewaltgemus
Schillers überraschend hineinplatzt. Daß von dieseur Hauch
nicht ein Schimmer da war, liegt an de? Armseligkeit der
MhneneinrichtWig, über die wir mit niemand rechten
tonnen. Auch die Ärmlichkeit im Auszüge des Hofes ist
lediglich cinc Wirkung der Krioaszeit, b«r wir uns
schweigend (wie Schiller) unterwerfen müssen; aber dies

hindert nicht, daß wir sie dock) sehr peinlich empfinden.
Dnß aber steinerne Kapital? als Leinwandfehen herab
hängen, daß Wände wanken ulü> Türen nicht aufgehen,
das muß nuch auf ocn kleinsten Bühnen nicht sein. Auch
die Gewissenhaftigkeit der Vm-bereitung ließ vieles zu
wünschen übrig; na gab es, namentlich in, ersten AN,
peinliche Pausen, enlaegena/s>.'kw Stichwarte, Wieder-
holungen, ja auch den Fcrll, daß StichwoHe von ganz
anderen Personen «Gracht wurden. Vor allem schien uns
der Ton viel zu laut; es war, als hatten die Darsteller
den „Agr i lo la" von L. Thoma gelesun: „S ie geben mehr
auf die (^jewalt der Stimme als auf die Kraft der
Gründe." Übrigens sagt ja auch der Herzog bei Laube
lnicht in der Aufführung). „Das Publikum ist ein ge-
dankenloser Berg, dcir jedem heftigen Anprall antwortet;
um so lauter und stärker antwortet, je wilder dci Schrei."
Das gilt besonders von Herrn G a u a l, der oe» Herzog
Karl mit Würde und Nachdruck gab. Abgesehen von e>iner
aufdringlichen Schmink nn Gesicht, war S t i l in der
Gestalt/ Nur gab ei den Fürsten etwas yar zu einseitig
als herz/losen Tyrannen. Manche Andeutungen ( „ M i t
solchen Leuten soll man eine nc,»e Zeit beginnen!") und
die feinsinnige Bemerkung ^riedmanns („Das deutsche
Dmma des l i i . Jahrhunderts," i . H., S . 87) deuten dar-
aus hin, daß ein großer, von seinem Standpunkt berech
tiglcr ^us, durch diesen Charakter geht. Wäre es sonst
vcrslündlich,daß die hochsmnige, lunst- und menschenver-
ständigc Franzisla so an ih.n hängt^ Dieser Herzog aber
war nur Herr und noch dazu ein schlechter Pädagog, der
sich nur durch Schreien Ansehen verschaffen wi l l . Schon
im dritten Att äußert sich dies gegen die Zöglinge; im
zweiten schrie er die liebe Laura einmal so an, daß man
Mitleid mil ihr empfinden mußte. Die bedeutsame Szene
aber im vierten Akt wurde ein wahres Wettschreien, in
dein Schiller und der Hrizog einander zu überbieten such-
t<„, daß den Zuhörern die Ohren weh taten! Auch hier
wird Kraft init Starte verwechselt. (Schluß folgt.)

Der Krieg.
Helegrarnme de» k. k. Veleg»crphen > <A<?rro»

Oesterreich - Ungarn.
Bon den Kriegsschauplätzen.

Wien, l 9 . Februar. Amtlich wird verlantbart: 19ten
Februar. Östlicher Kriegsschauplatz: HeeiesllMppe des
GnlernlseldmarschuUs von Macknisen und Hsevesfront
des Generalob<>rsle7l (5,zherzoa Josef. Keine besonderen
Ereignisse. Heeressront des Gencralfeldmaischalls Prinzen
Leopold von Bayern: Oftlich Lipnicn Dulna un der ^ia>
rajowla brachte der Nufse c^nen H)tinenftollcn unter un«
srreu uurduftcn Gräben zur Sprrngung und bcsetzle im
raschen Nachstoß de« Triä/tcr. D,irch Ojegenangriff lnm
dieser wieder in unsticn Hrsiv. Tudlich Vrzeznn^ w«rde
<in nuch ftarlcr Äilnr»welftrvolbrrc,w»<, erfolgter frind.
lichci Än«liffsl,Arsuch lll>ssc,l,i«sen. I n Wslhynien «r>
fl,l«reill)c Untcrnetznmngrn unserer Stoßtrupps. - I w
licnischcr Kriegsschauplal)! ^ n den lebten Ta«en bez««n
sich die italienische Artillerie auch in einzelnen Abschmt.
<rn der ^cbirgsftont wieder zu rühren. Tarvis wurde
wicoerljl>l< beschossen. Heute frntz brachten Patrouillen
des Infanterieregiment» Nr. 7!l vun einer Unttnuchmunn
«earn dic fcindlicl)en SteUunzlen östlich des Monte Cebio
nördlich von Asia^o ^ Gefangene ein. — Südöstliche
>!i,essKschai<plah An der Vojusn nichts von Belang. Der
Stellvertreter des Chefs des G-neralstabeil: v. H ö f e r .
Feldmarschalleutncmt.

Deutsches Reich.
Vo« den Kr«gsscha«pl«tze».

Berlin, l9 . Februar, Das Wolff-Äureau meldet:
(Dostes HauplcmartUr, <9. Febnwr. WeMcher KrieNS«-
schauplal): An den meisten T k l l r n der Front herrschte
ftarler Nebel, der die Tätigkeit von Artillerie und Flie«

/SlROUN
^ b e i Brustkraiikheiten,Keuchhusten, Asthma, Influenza.
• Wer so// Sirolin nehmen 91. Jedermann,deran länger andauerndem.Husten leidet.

Denn es ist besser Krankheiter» verhüten,sl» solche heilen.
2. Personen mit chronischen ßronchiai-Katarrhen, d«e

^ ^ ^ mirtels Sirolin geheilr werden.

3 /KBthmatiker.öi* 6o*C*9ir°*'* ******"**}
frittcbtert werden. I

4. Skrofulöse Kindtr.bei denen Sirolin von gün.l
»fig»m Erfolg auf da» Allgemein befinden ist . '


